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Heiße
Auf dem Weg !n die Brigade 

weihte mich der Chefagronom 
des Sowchos Wassili Alexejen- 
ko. der geschickt seinen GAS-69 
lenkte, in den Gang der Aussaat 
ein Die Aufgabe der Mechanisa­
toren der Brigade Ist, 6 000 
Hektar mit Welzen zu bestellen, 
Bel gutem Wetter waren acht 
Tage genügend. Aber das Früh­
jahr machte seine Korrekturen: 
es war kalt, und das Unkraut 
schlug nicht auf. Auf solchem 
Boden säen heißt lm voraus auf 
eine gute Ernte verzichten. Und 
obwohl der Sowchos seinen 
Fünfjahrplan Im Gctreldeverkauf 
In vier Jahren erfüllt hat, sind 
die Ackerbauern entschlossen, 
auch dieses Jahr erfolgreich ab­
zuschließen und von Jedem Hekt­
ar 13—14 Zentner Getreide ein­
zubringen.

Rechts und links vom Weg ar­
beiten die Aussaataggregate.

„Das ist die Brigade von 
Schultheis", sagte der Chefagro­
nom Wassili Alexcjcnko, „Wol- 
demar Iwanowitsch leitet die 
Brigade schon über zehn Jahre. 
Er ist für den Ackerbau beru­
fen, wurde mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners bedacht."

Den Brigadier fanden wir 
beim Traktor K-700. Woldemar 
Iwanowitsch prüfte die Arbeit 
der Säapparate, die Tiefe der 
Saatgutbettung.

„Na. Brigadier, was gibt's zu 
beanstanden?" fragte ihn. die

AUF HOCHTOUREN
Organisiert und exakt arbei­

ten die Säer des Gebiets Kusta-, 
nal. Mit Sommerkulturen sind 
hier bereits 3 232 700 Hektar 
bestellt, was 61 Prozent zum
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SEMIPALATINSK. Die Wäh­
ler des Tscharskl-Wahlkrelses 
Nr. 355 trafen sich mit ihrem 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR, dem Instrukteur-Maschini­
sten des Lok-Depots Tscharsk, 
Sagyndyk Chalrulllnowltsch Ka- 
rakanow.

Die Werktätigen der Rayons, 
sagte In seiner Rede bei der Er­
öffnung des Trollens der zweite 
Sekretär des Tscharskcr Rayon­
komitees der KP Kasachstans 
A. Sadwakassow, unterstützen In­
nig und billigen die friedensför­
dernde Außen, und Innenpolitik 
der Partei und Sowjetregierung. 
Mit neuen Arbeitserfolgen ant­
worten ste auf die Baachlüsse des 
Aprilplenums (1975) des ZK der 
KPdSU, aut die Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. 
Leonld Iljltsch Breshnews In der 
Festversammlung In Moskau, ge. 
widmet dem 30. Jahrestag des 
Sieges des Sowjetvolkes lm Gro­
ßen Vaterländischen Krieg.

Die Vertrauensperson — Ab-

Aussaat-75

Augen schelmisch zusammenge- 
kniffen, der Traktorist Sauer.

„Du arbeitest gut. Adam". 
Schultheis steckte sein eisernes 
Lineal In die Tasche. „Wieviel 
hast du heute gesät?"

„Neunzig."
Schultheis erzählte, daß er die 

Arbeit aller zwanzig Aggregate 
prüft Die Mechanisatoren arbei­
ten gewissenhaft. Auf Adam 

»•Sauer ist Verlaß. Er macht seine 
zwanzigste Aussaat, ist Träger 
des Ordens „Ehrenzeichen". Aber 
als Brigadier muß er In allem sl- 
eher sein, damit es keine Zufäl­
ligkeiten gebe. Das Frühjahr ist 
launenhaft.

„Die Volkskontrolle In Aktion. 
Woldemar Iwanowitsch, nicht 
wahr?" bemerkte ich. „Wieviel 
habt Ihr gesät?"

Der Chefagronom W. Alexejen. 
ko holt seinen Notizblock hervor.

„An einem halben Tag 400 
Hektar. Das beste Resultat ge­
hört vorläufig Sauer, aber bis 
zum Abend wird der Kommunist 
Nikolai Iwachnenko, Träger des

Plan ausmacht. Der Zuwachs be­
trägt täglich 362 800 Hektar Ge­
treidekulturen.

„Im sozialistischen Wettbe­
werb sind die Rayons Komsomol­

DAS VERTRAUEN 
DES VOLKES
nahmelngenieur der Dieselloks 
des Lok-Depots I. I. Kukwa er­
zählte über die Arbeit und ge- 
sellschaftllche Tätigkeit des Kan­
didaten. S. Ch. Karakanow kam 
vor vier Jahren nach der Absol­
vierung eines Eisenbahnertechni- 
kums in das Lok-Depot. Seitdem 
ist seine Arbeitsbiographie mit 
diesem Kollektiv verbunden. Sa- 
Bndyk hilft gern den Jungen 

ascnlnlsten. Die Heimat wür­
digte sein hingebungsvolles 
Schallen mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners. Er Ist Mit­
glied des Parteibüros. Sekretär 
der Hallenpartclorganlsatlon.

Auf dem Treffen traten der 
Schlosser der Reparaturhalle des 
Sowchos „Tscharskl", W. S. Na- 
sarenko, die Lehrerin W. A. Kus­
nezowa, die Junge Wählerin K. 
Shumatajewa und andere auf.

Der Deputlertcnkandidat s- Ch. 
Karakanow dankte den Wählern 
herzlich für das erwiesene Ver­
trauen.

KARAGANDA. Im Klub der 
Grube „Sokurskaja" fand das 
Treffen der Wähler des Bergar­
beiterwahlkreises Nr. 186 mit 
dem Deputlertenkahdldaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachl. 
sehen SSR. dem Brigadier der 
Abteufhäuer der Grube „Aktas- 
skaja", Helden der sozialistischen 
Arbeit Wassili Petrowitsch Sl- 
menok statt

Die Vertrauensperson. Bergar­
beiter der Grube „Sokurskaja", 

Ordens des Roten Arbeitsbanners 
voran sein. Hinter seinem Ar­
beitsgruppenleiter bleibt auch 
Alexej Klrewnln und Rudolf 
Grauer nicht zurück. Mit dem 
K-700 bewältigen sie täglich an­
derthalb—zwei Normen."

Die Mechanisatoren des Sow­
chos „Akmollnskl" sind In ge­
hobener Stimmung. Zu einem In­
terview mit ihnen kam es nicht: 
Jede Minute Ist teuer. In diesen 
Tagen ist sie Tonnen Getreide 
der neuen Ernte wert.

W. BORGER

Gebiet Zellnograd

UNSERE BILDER: Die beste 
Arbeitsgruppe von Nikolai 
Iwachnenko bei der Aussaat

Ihre zwanzigste Aussaat ma­
chen der Träger des Ordens 
„Ehrenzeichen" Adam Sauer 
(links) und der Brigadier Wol­
demar Schultheis.

Fotos des Verfassers

ski, FJodorowka und Taranow- 
skoje voran", sagte der Oberöko­
nom der Gebletsvcrwaltnng 
Landwirtschaft Viktor Kim. „In 
einigen Tagen werden wir die 
Aussaat abschlleßen. Das Tempo 
der Feldarbeiten Ist hoch."

„Fr."

Held der sozialistischen Arbeit 
J. A. Schtscherbak charakteri­
sierten den Kandidaten als einen 
sachkundigen Organisator und 
Neuerer der Produktion. Auf seP 
ne Initiative hat sich lm Kohle­
becken der Streckenvortrieb be­
schleunigt W. P. Semenok Ist 
gesellschaftlich aktiv. Mit ande­
ren vertrat er die Gebietspartei­
organisation auf dem XXIV. Par­
teitag der KPdSU.

Auf dem Treffen traten die 
Mfttelschullehrerln T. D. Albe- 
kowa, der Elektroschlosser der 
Aufbereitungsfabrlk W. w. Go- 
gojew, der Chef der Reparatur­
hallen des Saraner Autotransport­
betriebs A. Musdybajcw, der 
Sekretär des Partelkomitees der 
Grube „Sokurskaja" S. J. Kru- 
tschlnetzki und andere auf. Sie 
riefen alle Wühler auf, am Wahl­
tag für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen zu stimmen.

Der Deputiertenkandidat zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR W. P. Slmenok dank­
te herzlich den Wählern für das 
Ihm erwiesene Vertrauen und 
versicherte ihnen, daß er alle sei­
ne Kräfte dem Dienst an der 
Partei und am Volk widmen 
wird.

KUSTANAL Die Wähler des 
Kustanal-KaUnln-Wablkr e 1 s e s 
Nr. 243 trafen sich mit dem De­
putiertenkandidaten zum Ober, 
sten Sowjet der Republik, mit

Auf hohem
Niveau

Begegnung der Wähler 
mit Genossen G. W. Romanow

Das frühe Frühjahr brachte 
den Landwirten des Gebiets Ku- 
stanal zusätzliche Sorgen. Das 
schnelle Tauen des Schnees und 
die warmen und trockenen Tage 
Im April führten zur schnellen 
Verdunstung der Feuchtigkeit. 
Deshalb waren die Ackerbauern 
bei der Feuchtigkeitsabdeckung 
besonders gewissenhaft.

Aber das warme Frühjahr hat­
te nlaht nur seine negativen 
Selten. In diesem Jahr wurde In 
der Periode des Eggens und 
Walzens mit Erfolg das Unkraut 
provoziert.

Als wir mit dem Sekretär der 
Parteiorganisation des Sowchos 
„Jessenkolski" Vitali Borodajew 
durch die Felder fuhren, sahen 
wir von Flughafer grüne Felder, 
während auf den bestellten Fel­
dern die vertrockneten Wurzeln 
der Unkräuter auf der Oberflä­
che lagen. Vom Flughafer war 
keine Spur geblieben.

Ich lenkte die Aufmerksam­
keit darauf, daß man sich lm 
Sowchos „Jessenkolski" und In 
anderen Wirtschaften des Rayons 
Komsomolskoje mehr um die Be­
kämpfung des Unkrauts und das 
Walzen des Bodens nach der 
Aussaat Sorgen macht als um 
die Aussaat selbst.

„Im allgemeinen Ist das so 
ind auch nicht so", antwortete 
Jer Direktor des Sowchos Wladi­
mir Lewtsrhenko. „Erstens ist 
die Aussaat schon längst kein 
Problem mehr, zweitens organi­
sierten wir die Feldarbeiten 
rechtzeitig und deshalb gibt es 
keine Stehzelten. Die Vernich­
tung des Unkrauts aber und das 
Walzen sind unsere Reserve In 
der Hebung des Ernteertrags."

Ich hatte die Möglichkeit, 
mich zu überzeugen, daß In allen 
drei Sowchosabteälungen die 
Aussaat auf einem hohen agro­

Besonders gespannt
Exakt verläuft die heutige 

Aussaat in der Versuchswirtschaft 
des Unionsforschungsinstituts für 
Getreideanbau In Scnortandy. Die 
Hälfte der für die Getreidekul­
turen bestimmten Flächen Ist be­
reits bestellt Allein am vergan- 
Scnen Sonntag säte man hier 

490 Hektar ein.
Im sozialistischen Wettbewerb 

der Mechanisatoren ist das Kol­
lektiv der zweiten Abteilung vor­
an. Mustergültig arbeiten die 
Brigaden Nr. 2 und Nr. 5, die 
Foma Krlwow und Wladimir Ru- 
kawlzyn leiten. Ihnen zu Ehren 
wurde auf dem Zentralgehöft die 
Rote Flagge des Arbeitsruhmes 
gehißt.

Viele Mechanisatoren dieser 
Brigaden leisten Stoßarbeit. Zu 
Ihnen gehört auch der Verdiente 
Mechanisator der Kasachischen 
SSR Oldemar Block. In einem 
Blitzblatt wurde gemeldet, daß 

der Wlcklerln des Kammgarn- 
Tuchkombinats Valentina Niko­
lajewna Ostrouchowa. Das Tref. 
fen eröffnete der Sekretär des 
Partelkomitees des Kombinats. 
In der Atmosphäre eines großen 
politischen und Arbeitsauf­
schwungs. führte er aus. gehen 
die Werktätigen Kasachstans den 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Republik und zu den örtlichen 
Sowjets der Werktätigendeputier­
ten entgegen, ihre Geschlossen, 
helt um die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion demon­
strierend. Mit neuen Arbeltser- 
folgen begeht das Kollektiv un­
seres Betriebs den Wahltag.

Valentina Nikolajewna Ostro­
uchowa, führt die Vertrauensper­
son — Ingenieur des Kammgarn- 
Tuchkombinats N. M. Antonenko 
— aus, Ist ein würdiger Kandi­
dat. Das hat sie durch ihre her­
vorragende Arbeit, durch Ihre 
aktive gesellschaftliche Tätigkeit 
bewiesen Ihre Arbeit lm Kombi, 
nat begann sie als Lehrling, 
jetzt erfüllt sie in einer Schicht 
anderthalb Solls. Valentina Niko­
lajewna hat In Ihrem Beruf über 
10 Mädchen angelernt. Sie Ist 
Komsomolmltglled. Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit. Ich 
fordere die Wähler auf. am Tag 
der Wahlen für die Kandidaten 
des Volksblocks der Kommuni­
sten und Parteilosen zu stimmen.

Die Deputiertenkandidatin W. 
N. Ostrouchowa dankte den Wäh­

technischen Niveau verläuft. Auf 
den Feldern arbeiten In zwei 
Schichten 22 Säaggregate. Von 
ihnen 10 K-700. Jeder mit fünf 
Sämaschinen. Nur zwei Aggrega­
te sind mit Sämaschinen SSS-9. 
die anderen — mit Sämaschinen 
SSS-2,1 versehen.

„Mit Schcdbcndrillen säen wir 
In diesem Jahr überhaupt nlaht". 
sagte der Chefagronom Wassili 
RyDalko. „Wir ziehen die Aus­
saat lieber auf einige Tage in 
die Länge, aber bis Ende Mal 
werden wir mit der Aussaat fer­
tig, und das mit guter Qualität

Im Sowchos werden die Säma­
schinen nicht mit Kraftwagen be­
schickt. wie das sonst angebracht 
Ist. Es werden dazu Sammelbun­
ker von abgebuahten Mähdre­
schern genutzt. Ein Bunker 
reicht für eine viermalige Fül­
lung der Sämaschine mit Saat­
gut. So braucht man dazu weni­
ger Zelt und befreit die Kraft­
wagen für andere Arbeiten. Die 
Neuerer des Sowchos haben acht 
solcher Bunker angeferttgt. die 
genügen, um alle Sämaschlnan 
zu bedienen.

Die Mechanisatoren haben die 
Möglichkeit.' Ihre Verpflichtun­
gen ohne übrige Zeitverluste zu 
erfüllen. Alle Traktoristen der 
Säaggregate erfüllen anderthalb 
Normen und mehr täglich. Die 
Qualität der Arbeit Ist einwand­
frei. Besonders gut arbeiten die 
Mechanisatoren Emil Jemlch, 
Kltschtan Kolabajcw. Michail 
Bernhardt. Michail Fabln.

Alle 24 Stunden werden lm 
Sowchos bis 1 SOO Hektar mit 
Getreide bestellt. Jetzt sind die 
Aussaataggregate schon auf den 
letzten Schlägen.

Job. BITTNER. 
Elgcnkorrespondent 
der „Freundschaft"

Oldemar Block an einem Tag 
auf 130 Hektar das Saatgut ge­
bettet hat. Das war ein Rekord 
— über drei Normenl Ihm wurde 
der Rote Wimpel des Slegzrs 
überreicht

Der Schneefall und der Regen 
unterbrachen die Aussaat für 
zwei Tage. Jetzt erhöhen die 
Mechanisatoren das Tempo der 
Bestellung, um das Versäumte 
nachzuholen.

Das Kollektiv der Versuchs­
wirtschaft hat sich für das ab-
schließende Planjahr hohe Ziele 
gestellt Es hat sich verpflichtet, 
an den Staat 18 000 Tonnen Ge­
treide zu liefern und nicht weni­
ger als 16 Zentner Getreide Je 
Hektar zu ernten. Deshalb Ist 
auch der sozialistische Wettbe­
werb In diesen Tagen besonders 
gespannt.

W. SPRENGER
Gebiet Zellnograd 

lern für das ihr erwiesene Ver­
trauen.

DSHAMBUL. lm Kolchos 
„XXII. Parteitag", Rayon Merke, 
fand das Treffen der Wähler des 
Kostogansker Wahl k r e 1 s e s 
Nr. 137 mit dem Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR. Leiterin der 
Komsomolzen- und Jugend-Ar­
beitsgruppe Shamal Omarowa 
statt.

Das Treffen eröffnete der Vor­
sitzende der Krelswahlkommls- 
slon, Direktor der ländlichen 
Berufsschule Sh. Shumasohew. 
Die Vertraucnsperson. Oberöko­
nom des Kolchos „XXII. Partei­
tag" U. Omiralljew unterstrich, 
daß die Werktätigen des Kolchos 
Shamal Omarowa zum zweiten 
Mal als Deputiertenkandidatin 
zum höchsten Organ der Staats­
macht der Republik nominieren. 
Die von, Sh. Omarowa geleitete 
Arbeitsgruppe erzielt von Jahr 
zu Jahr hohe Ernteerträge von 
Zuckerrüben. Shamal hat viele 
Kolchosbäuerinnen gelehrt, hohe 
Zuckerrübenerträgc zu züchten 
Die Vcrlrauensperson forderte all 
le Wähler auf. am Tag der Wah­
len ihre Stimmen für die Kan­
didaten des Blocks der Kommu­
nisten und Parteilosen abzugeben.

Mit viel Wärme sprachen über 
die Dcputlertenkandldatln die 
Brlgadlere der Feldbaubrigaden 
Sch. Bekshanow. J. Chassenow 
und andere. Die Wähler erteilten 
Ihrem Kandidaten Aufträge.

Die Dcputlertenkandldatln zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR Sh. Omarowa dankte 
den Wählern für das ihr erwie­
sene Vertrauen.

(KasTAG)

Im Kulturhaus „Stroltel" der 
Stadt Sosnowy Bor fand am 27. 
Mal die Begegnung der Wähler 
des Wahlkreises Lomonossow, 
Gebiet Leningrad, mit dem Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der RSFSR Grigori Was­
siljewitsch Romanow — Kandi­
daten des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Ersten Sekretär des Le­
ningrader Gebietskomitees der 
KPdSU — statt.

Die Begegnung wurde von 
A. G. Bogatschow — Erstem Se. 
kretär des Stadtpartelkomitees 
von Lomonossow, Gebiet Lenin­
grad — eröffnet.

Der Vertrauensmann des De- 
putiertenkandfdaten — namhaf­
ter Bauarbeiter, Held der sozia­
listischen Arbeit I. I. Semykln —• 
erzählte über das Leben und 
Wirken G. W. Romanows und 
rief alle Wähler des Kreises auf. 
am Wahltag ihre Stimmen für 
Ihn einmütig abzugeben.

Auf der Begegnung sprachen 
der Schlosser J. N. Bagrow aus 
der Reaktorhalle des Leningrader 
Atomkraftwerks „W. I. Lenin", 
der Arbeltsgruppenlelter. Held 
der sozialistischen Arbeit A. M. 
Winogradow aus dem Sowchos 
„Krasnaja Baltika", die Chirur­
gin des Zentralen Rayonkranken­
hauses O. P. Wltkowskaja, die 
Leiterin der Geflügelfabrik „Lo- 
monossowskaja" W. K. Rodiono­

Salut 4 
setzt den Flug fort

FLUGLEITZENTRUM. 27. Mal 
(TASS). Die zweite Besatzung 
der Orbltalstatlpn Salut 4 hat Ih­
ren neuen Arbeitstag am Diens­
tag um 10.40 Uhr Moskauer Zelt 
begonnen.

Die Kosmonauten P. I. K|Imuk 
und V. 1. Sewastjanow setzen die 
Vorbereitungen zu wissenschaft­
lichen Untersuchungen fort. Auf 
dem Programm des neuen Ar­
beitstages stehen die Oberprü­
fung der Systeme für Energie­
versorgung. L^bensslcherung und 
Wärmeregelung, der Steuerpulte 
wissenschaftlicher Apparaturen, 
das Einlegen von Film In Kame­
ras, die Vorbereitung wissen­
schaftlicher Geräte und das Ein­
schalten der Blöcke mit biologi­

AUS ALLER1

tass-fernschreiber
«SS m e Id e t fPTs

AI EW YORK. Im UNO-Sieher- 
‘ * heihrat ist ein Resolutions­

entwurf verbreitet worden, der die 
Verlängerung der Vollmachten der 
UNO-Kräfte zur Überwachung der 
Truppenentflechtung im syrisch­
israelischen Sektor für weitere sechs 
Monate vorsieht. Der Entwurf wur­
de nach Konsultationen zwischen 
den Sicherheitsratsmitgliedem auf 
Vorschlag des UNO-Generalsekre- 
târs ausgearbeitet.

SOFIA. Eine wissenschaftlich- 
technische Konferenz über 

Fragen der Produktion und des Ein­
satzes von Kunstdünger in der Land­
wirtschaft hat im bulgarischen 
Schwarzmeerkurort „Freundschaft" 
begonnen. Auf dem Programm der 
Konferenz, an der Fachleute aus 
Bulgarien, Ungarn, der DDR, Po­
len, der Sowjetunion, der BRD und 
der Tschechoslowakei feilnehmen, 
stehen rund 60 Referate und Be­
richte.

TOKIO. Die Kommunistische
Partei Japans sei gegen die 

Einbeziehung der sogenannten He­
gemonieklausel in einen japanisch­
chinesischen Friedens- und Freund­
schaftsvertrag, hat der Vorsitzende 
des Sekretariets des ZK der Partei, 
T. Phuva, betont. Auf einer Presse­
konferenz Im Parlament erklärte er, 
die Aufnahme dieser Klausel in den 
Vertrag würde Einverständnis mit 
der besonderen außenpolitischen 
Linie Chinas bedeuten, die die 
UdSSR als HaupHeind sieht, und 
der Durchsetzung einer selbständi­
gen Diplomatie Japans widerspre­
chen. 

1 ISSABON. Angehörige dar 
faschistischen „Bofreiungsar- 

mea" haben am frühen Dienstag­
morgen das Lokal der Städtischen 
Organisation der Portugiesischen 
Demokratischen Bewegung in Bra- 
ganca überfallen.

Sio brachen die Türen auf, ver­
wüsteten die Räumlichkeiten, ver- 

wa. der Schüler Wladimir Iwa­
now aus der Technischen Berufs­
schule Nr 36 und andere.

Sie alle sprachen mit Stolz 
über die großen Errungenschaf­
ten. die das Sowjetvolk unter der 
weisen Führung der Leninschen 
Partei erzielt hat.

Dio Redner billigten einmütig 
die Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, die praktische 
zielstrebige Tätigkeit des Zentral­
komitees der KPdSU, seines Po­
litbüros mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew an der Spitze.

Dann hielt G, W. Romanow, 
der von den Versammelten warm 
äufgenommen wurde, eine Ant­
wortrede. Er äußerte einen tief­
empfundenen Dank an die Kol­
lektive. die ihn als Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Russischen Föderation auf­
stellten und seine Kandidatur 
unterstützten. Das Vertrauen des 
Volkes Ist eine große Ehre, sag­
te er. aber auch eine hohe Ver­
antwortung zugleich. G. W Ro­
manow versicherte den Wählern, 
daß er auch weiterhin seine gan­
ze Kraft der Sache unserer Le­
ninschen Partei, dem Dienst am 
Sowjetvolk, dem Aufbau des 
Kommunismus widmen wird.

(TASS)

schen Objekten.
Vergangene Nacht wurden Ex- 

Srtmentc zur Laserortung von 
lut 4 vorgenommen, um die 

Lasersysteme für Entfernungs­
messen und für Verfolgung von 
Raumgeräten durchzuarbeiten. 
Die von der Erde aus gesandten 
Impulse wurden von dem an 
Bord der Station installierten 
Winkelrückstrahler zurückge­
worfen und auf dem Erdboden 
von Empfangsapparaten regi­
striert. Bel den Experimenten 
wurden deutliche reflektierte 
Signale registriert.

Das Befinden der Kosmonau­
ten P. I. Kllmuk und V. I. Sewa­
stjanow ist gut. Die Orbitalsta­
tion Salut 4 setzt ihren Flug fort

nichteten und entwendeten Archiv­
material.

Die Kreisorganisation der Portu­
giesischen Demokratischen Bewe­
gung verurteilt den Banditenüber­
fall scharf in einem Kommunique.

BRÜSSEL In leitenden Kreisen 
der NATO wird kein Hehl 

daraus gemacht, daß mit dem See­
manöver, das unter Beteiligung der 
USA. Großbritanniens, der BRD und 
anderer NATO-Staaten vor der por­
tugiesischen Küste begonnen hat, 
dieses Land unter Druck gesetzt 
werden soll.

Die Entwicklung in Portugal war 
in letzter Zoit wiederholt Gegen­
stand der Beratungen leitender 
Gremien der NATO, darunter des 
Komitees für Verteidigungsplanung, 
das vorige Woche in Brüssel tagte. 
Sie steht auch auf der Tagesordnung 
der bevorstehenden NATO-Ratsta­
gung, an de’ Staats- und Regie­
rungschefs des Nordatlantikbloks 
teilnehmen werden.

P ARIS. Eine Beratung der 
westlichen internationalen 

Energieagentur, an der Minister von 
18 Ländern, darunter die USA, acht 
EWG-Länder, und Japan, teilnehmen, 
ist In Paris eröffnet worden. Frank­
reich gehört nicht zu der Organi­
sation. die auf Initiative der USA, 
die eine Art Einheitsfront gegen die 
Olfördemden Staaten anstreben, 
geschaffen wurde.

Auf der Beratung sollen Energie­
probleme der westlichen Industrie­
staaten, darunter die Perspektiven 1 
der Wiederaufnahme von Verband- ! 
lungon mit den erdölförderndcn 
Ländern, erörtert werden.

BUKAREST. Griechenlands Mi- 
u nisterpräsidonf K. Karoman- 

lls hat seinen offiziellen Besuch In 
Rumänien beendet. Er hotte auf Ein­
ladung des Präsidenten der SRR, 
Nicolae Ceausescu. und des Mini­
sterpräsidenten der SRR, Manea Mo- 
neesu, in diesem Lande geweilt.

AUS ALLER

VW
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Hüttenwerker rapportieren 
über Planerfüllung

Da« vleltsmendköpftge Kollektiv däs Dsheskasaantr Bergbau 
Hüttenkombinats steht gegenwärtig auf Arbeittwacht m Ehren des 
XXV. Parteitags der KHdSV. Einer nach dem anderen rapportieren 
die Werktätigen, ganze Brigaden über die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des nennten PlanJabrfOnfts.

Zu den ersten, die Im Bergbau- 
Hüttenkombinat über den vor­
fristigen Abschluß des Planjahr 
fünfts meldeten, gehört das Berg­
werk „Jushny . Wie das Fazit 
des sozialistischen Unionswettbe­
werbs für das 1, Quartal des ab­
schließenden Planjahres zeigte, 
hat sein Kollektiv den 2. Platz, 
unter den Betrieben diese« Indu­
striezweiges belegt.

Hohe Kennziffern haben auch 
die Werktätigen der Eisenbahn­
halle unter Leitung des Haupt­

In enger Fühlung 
mit der Produktion

Die beschleunigte Auswertung 
der Errungenschaften der Wis­
senschaft und Technik in der 
Produktion, die vollständige Rea­
lisierung Ihres ökonomischen Po­
tentials unter den Bedingungen 
der wissenschaftlich-technischen 
Revolution werden zu einem 
überaus wichtigen Faktor der In­
tensiven Entwicklung der Pro­
duktion. der Steigerung ihrer 
Effektivität.

Der XXIV. Parteitag der 
KPdSU wies auf die Notwendig­
keit nln, ein bystem organisato­
rischer und ökonomischer Maß­
nahmen in Meisterung und Ein­
führung der neuen Technik, in 
Realisierung der theoretischen 
Erarbeitungen. Erfindungen und 
Entdeckungen in gedrängten Ter­
minen zu verwirklichen.
' Bedeutendes wird In dieser 
Hinsicht in der Zellnograder 
•Hochschule für Bauingenieure 
geleistet. Die Lehrkräfte betrei­
ben hier Forschungsarbeit an 53 
Themen.

Am Lehrstuhl . für USaukon- 
struktlonen wurde unter der Lei- 
tung des Kandidaten der techni­
schen Wissenschaften, Dozenten 
Ch. Assanbekow auf Wirtschafts­
vertrag mit dem Werk für Slahl- 
betonkonstruktlonen Nr. 1, Trust 
Uraltransstrol, eine große wis­
senschaftliche Arbeit In Kom­
plexerforschung der Eigenschaf­
ten der Keramsltbetonerzeugnls- 
se zwecks Verbesserung der Pro- 
dukUonstechnologle und der Qua­
lität der Konstruktionen unter 
den Verhältnissen Nordkasach­
stans ausgeführt. Der Zweck die­
ser-Arbeit ist die Ermittlung der 
Dauerhaftigkeit der Konstruktio­
nen beim Bau öffentlicher Ge­
bäude. Die Spezialisten des 
Werks für Stahlbetonkonstruk­
tionen Nr. 1 erhielten begründe­
te wertvolle technische Emp­
fehlungen. die es ermöglichen 
werden, Baukonstruktionen leich­
teren Typs herzustellen.

Große wissenschaftliche Arbeit 
zur -Steigerung der Effektivität 
der- Herstellung von Stahlbeton­
fertigteilen wird vom Kollektiv 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
unter Kandidaten der technischen 
Wissenschaften VV. Bubelo gelei­
stet. Die wissenschaftlichen For­
schungen werden in einigen 
Richtungen geführt. Bereits eini­
ge Jahre wird lm Kombinat für 
Stählbetonerzeugnisse und Bau­
konstruktionen das Thema „Ver­
vollkommnung der Wärme- und 
Naßbearbeitung der Stahlbetoh- 
erzeugnlsse" erforscht. Leiter 
dieser Forschung Ist IV. Gansha­
ra.- 1972 wurde eine Versuchsan­
lage zur Intensivierung des 
Dampf- und Luftmediums in 
Dämpfungskammern entwickelt 
und In die Produktion eingeführt. 
1974 wurden solche Anlagen In 
vier Dämpfungskammern ein ge­
führt, was ermöglichte, die Para­
meter des Dampf- und Luftme­
diums zu verändern und beson­
ders günstige Bedingungen für 
die Strukturblldung des Betons 
zu senaffen. Durch diese Neueln- 
führmg ist die Qualität der Er­
zeugnisse bedeutend gestiegen, 
der technologische Zyklus hat 
sich um 5 Stunden verringert. 
Der ökonomische Jahresnuizef- 
fekt beläuft sich auf über 43 000 
Rubel.

Im gleichen Werk wird über 
das Thema ..Intensivierung des 
Trocknens der Walzerzeugnisse 
aus Gips" geforscht. Der Haupt 
leiter N. G. Kuchar erzählt, daß 
dank der Veränderung des beste­
henden Erhitzungsscnemas und 
der Zufuhr der Heißluft in die 
Dämpfungskammern sowie durch 
die weitere Nutzung der ver­
brauchten Luft der Produktions­
ausstoß sieb fast verdoppelt ha­
be. Dank der Beseitigung die­
ses „Engpasses" In der Herstel­
lung der Ulpswalzcrzeugnlsso be­
trug der ökonomische Nutzeffekt 
44 uOO Rubel Im Jahr Je Dämp­
fungskammer.

Gegenwärtig konzentriert das 
Kollektiv seine Bemühungen auf 
die Schaffung eines automatisier­
ten ‘Systems der Regelung der 
Wärme- und Maßbearbeitung von 
Stähl betonerzeugnlssen.

Tiefgehende theoretische und 
praktische Forschungen werden 
vom Kollektiv des Lehrstuhls für 
Boden-. Basis- und Fundament­
mechanik betrieben, der vom in­

maschinisten Iwan Oondarew 
aufzuweisen. Den Plan für fünf 
Mopatc des abschließenden Jah­
res haben sie in Transportierung 
von Erz für die Aufborelchc- 
rungsfabrlk zu 140 Prozent be­
wältigt. Neulich traten sie m|t 
de.- Initiative auf, |m Tempo 
nicht nachzulassen und den XXV. 
Parteitag der KPdSU mit hohen 
Kennziffern zu würdigen

Viele warme Worte wérden im 
Kombinat Üb4r die Flotatoren 
schicht der Aufbereicherungsfa­

terimistischen Professor. Kandi­
daten der ökonomischen Wissen­
schaften, Dozenten W. Mulln ge­
leitet wird. Die von diesem Kol 
lektlv ausgeführte Arbeit „Er­
forschung der Stabilität der Bö­
schungen des Nura-lschlm-Ka- 
nals und die Erarbeitung der 
wirtschaftlich zweckmäßigsten 
Anordnung der Halden" fanden 
Billigung im S.-J.-Shuk-Zentral- 
lnslitut „Qldroprojekt". Der „Ze- 
llngldrostroi" wertete die Vor­
schläge der Wissenschaftler In 
der Praxis aus.

Die Wissenschaftler schlugen 
die optimalste Variante der An­
ordnung der Erdretchhâlden vor, 
bei der diese In einer für die Si­
cherheit der Böschungen nötigen 
Entfernung vor der Böschungs­
kante liegen sollen. Der zu er­
wartende ökonomische Nutzeffekt 
durch Beseitigung der Notwen­
digkeit, zusätzllcn 2 Millionen 
Kubikmeter Erdreich zu verset­
zen, wie es anfänglich vorgese­
hen war. *ird etwa 50 000 Rubel 
betragen.

Die durchgeführten Forschun­
gen sind vor allem wichtig für 
die bevorstehende« Entwicklung 
des Kanalsystems In Nordkasach­
stan und für die optimale Lö­
sung des. Problems der Umlei­
tung nördlicher Flüsse In die 
wasserlosen Trockenzonen der 
Republik. Der Rechensehaftsbe- 
richt über die wissenschaftliche 
Erarbeitung dieses Themas wur­
de lm Zentrallnstitut für wissen­
schaftlich-technische Information 
registriert.

Die Wichtigkeit der engen 
Verbindung der Wissenschaltier 
der Hochschule mit der Produk­
tion wird durch folgendes Bei­
spiel veranschaulicht, lm Zellno­
grader Keramsltbetonwcrk ent­
stand eine reelle Gefahr für die 
Produktion: Der llavarlcnzustand 
der Fundamente der Röstöfen 
machte Ihren weiteren sicheren 
Betrieb unmöglich, Die Einstei 
lang der Arbeit der Röstöfen 
würde aber die Stillegung deä 
ganzen Werks bedeuten, was eine 
Nichterfüllung des Volkswlrt- 
■chaftsplans in Erzeugung der 
Keramsltbctonfertigtelle und ei­
ne Vereitelung der Belieferung 
vieler Baustellen des Gebiets mit 
diesen Fertigteilen nach sich zle 
nen würde.

Die Gelehrten boten ihre Hil­
fe an. Das Kollektiv des Lehr­
stuhls für Boden-, Basis- und 
Fundamentmechanik erforschte 
die geologische Struktur und die 
Dynamik des Lehmbodens, auf 
dem die Fundamente der Röst­
öfen lagen, und erarbeiten ein 
Projekt Ihrer Reparatur, das 
vom Forschungsinstitut für 
Grundlagen des Staatlichen Ko­
mitees für Bauwesen der UdSSR 
gebilligt wurde.

Die Effektivität dieser Arbeit 
kann nicht hoch genug elnge- 
schätzl werden, denn das Werk 
stand kurz vor seiner Stillegung. 
Die Realisierung der von den 
Wissenschaftlern vorgeschlaee- 
nen Maßnahmen aber sichert ein 
normales, störungsfreies Funktio­
nieren des Werks und eine Wie­
derherstellung der Leistungsfä­
higkeit der Oten bis zu ihrer pro­
jektierten Kapazität.

In diesem Beitrag wird nur 
Über einige Richtungen der For- 
schungsaruelt der Wissenschaft­
ler aus der Zellnograder Hoch­
schule für Bauingenieure, über 
die Verbindung der wissenschaft­
lichen Erarbeitungen mit den Be­
dürfnissen der Produktion er­
zählt Für die wissenschaftlichen 
Forschungen der Gelehrten der 
Hochschule ist ein breiter Tne- 
menkrels und eine tiefschürfen­
de theoretische Erarbeitung der 
zu erforschenden Objekte und 
Erscheinungen kennzeichnend. 
Die Wissenschaftler haben große 
schöpferische Pläne für die Zu­
kunft. deren Verwirklichung die 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion steigern, die Produk­
tion auf eine qualitativ höhere 
Stufe bringen und ein würdiger 
Beitrag zum Aufbau der mate­
riell-technischen Basis des Kom­
munismus sein wird.

Alexander HAUN, 
Lehrer an der Zellnogrnder 
Hochschule fßr Bauinge­
nieure

gésproch'in. 
dieser Schicht

brik Sablt lbrajcw
..Die Flotatoren 

arbeiten unter der uevtse ,t»em 
abschließend n Planjahr — hohe 
Qualität und Effektivität der Pro­
duktion' und haben 31ch ver. 
fnichtet. Im laufenden Jahr 50 
onnen zusätzlichen Kupfers zu 

gewinnen", sagte uns der Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomitees 
des Betriebs Konstantin Podym- 
nlkow. ..Es sei betont, daß diese 
Schicht In den vergangenen fünf 
Monaten bereits 29 Tonnen Kup­
fer zusätzlich gewonnen hat. Als 
Beste taten sich dabei die Flota- 
torlnnen Nadeshda Lyssenko. Na- 
deshda Dâutschlna. Ida r'leu- 
mann und Valentine Schmelzer 
hervor, die neulich mit dem Or-

Dié Brigade der Montagear-' 
eiter unter Lefiung von Harri 
Inseln erfreut sich im Trust 
Semipalatlnskshllstroi" besonde- 
er Aehtung. In den 17 Jahren, 
le Harri Anselm Brigadier ist 
eben diese Bauleute so man- 
hes Dutzend Häuser errichtet.

Für die Stoßarbeit lm 8. P»sn- 
ihrfOnft wurde H. Anselm mit 
em Orden des Roten Arbelts- 
anners ausgezeichnet. 

Foto: V. Wiedmann

Stafette
Nach einiger Zelt werden 382 
bsolventen der allgcmelnbtl- 
snden Mittelschulen unseres 
ayons das Retfezeugnls be- 
jmmen. 169 von Ihnen, die die 
llttclschule In Marlnowka. Shu- 
iwljowka und Nowy-Koluton 
isoivleren. bekommen zugleich 
nen Fahrerschein für Trakto- 
inlenkung. Zu ihnen gehört auch 
tiadlmir Liebrecht.
Dieser Junge hat seinen Le- 

:nsweg schon gewählt: er bleibt 
u Sowchos „Snurawljowskl" als

Ich unterhalte mich mit Wo- 
adja.

„Die Liebe zum Bodèn", sagt 
er Junge, „haben mir mein 
Inkel kichârd Iwanowitsch und 
er Vater anerzogen. Den Trak- 
or führen lehrte mich mein Leh­
er J. J. Schmidt. Ich habe es 
hnen zu verdanken, daß Ich dle- 
en Sommer auf den Traktor 
;ehe. Ich werde die Famlllentra- 
litlon fortsetzen."

Richard Liebrecht ist 66. 42 
ahre widmete er dem Ackerbau, 
ieute ist der Mechanisator lm 
luhestand. Seine Schüler. Viktor 
iempe. der die dritte Feidbau- 
'raktorenbrlgade leitet, und der 
’ahrer Pjotr Mustjenko' mehren 
len Ruhm ihres Lehrers. Beide 
wurden ausgezeichnet: der er- 
te — mit dem Orden des Ar- 
..ii__ ____ J. der
weite — mit der Medaille „Für 
leldenmütlge Arbeit".

Fünf Söhne hat Richard lwa- 
lowltsch großgezogen. Der ältc- 
te, Karl, ist Traktorist, Willi ist 
Clnrlchter, Richard junior und 
wan sind Fahrer, Robert Ist 
dechanlsator. Der Verwalter der 
Filiale „Jaroslawskl" lm Sowchos 
.Shurawljowskl", Dlmtri Stepa- 
io witsch Woronzow, ist mit 
hnen sehr zufrieden: Jeder von 
hnen erfüllt die Aufgabe bei der 
■'rühjahrsbesteliung zu 125 —

dritter Stufe.

Der

130 Prozent.
Wolodjas Vater, David Lieb­

echt, ist Fahrer. Er fährt 
Brennstoffe für die Aggregate 
lerbel, die bei der Frühjahrsbe­
stellung eingestellt sind. Er über- 
i'Jgelt Im sozialistischen Wett- 
iewerb seinen Rivalen Michael 
jerauf. In vier Monaten sind auf 
seinem Konto ÜDer 1 500 über­
planmäßige Tonnenkilometer.

David Iwanowitsch hat zwei 
Söhne — Wladimir und Heinrich 
De.- Jüngste., Heinrich, wählte 
tuch den Mechanisatorenberuf. 
Nach der 7. Klasse bezog er eine 
landwirtschaftliche Bcruisschule. 
Dort wird er Mittelschulbildung 
und den Mechanisatorenberuf er­
werben.

Die Familien der Brüder Lieb­
recht aus SJürawljowka genie­
ßen Achtung und Ansehen, lm 
vorigen Jahr ging der Sowchos 
„Shurawljowskr als Sieger lm 
sozialistischen Unlonswettoewerb 
hervor. Er wurde mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrates der Sowjetgewerk­
schafen und des ZK des Komso­
mol ausgezeichnet — darin Ist 
auch ein Teilchen der Arbeit der 
Familien Liebrecht.

Mit großem Enthusiasmus ste­
hen die Liebrechts, wie auch alle 
Werktätigen des sowchos 
..Shurawljowskl", auf der Ar- 
beitswacht, die dem XXV. Partei- 
tag der KPdSU gewidmet Ist.

L. SEDELNIKOW

Gebiet Zellnograd

den des Arbeitsruhmes III. Stu­
fe ausgezeichnet wurde."

In diesem Augenblick schrillte 
das Telefon. Konstantin Makedo- 
nowltsch nahm den Hörer ab. 
Man teilte Ihm zweifelsohne eine 
freudige Nachricht mit, denn er 
lächelte übers ganze Gesicht.

„Ihr seid Prachtkerle: Ich gra­
tuliere euch herzlich zu diesem 
großen Sieg!" hörten wir ihn su- 
gfcn.

„Notieren Sie bitte", wandte er 
sich wieder an uns. nachdem er 
den Hörer aufgelegt hatte.

„Neunzehn Brigaden und Bag­
gerbesatzungen haben das Plan- 
Jahrfünft vorfristig abgeschlos­
sen. neun Kollektive sing mit Ih­
ren sozialistischen Verpflichtun­
gen fertig, etwa 200 Bergleute 
haben Ihre persönlichen Planjahr­
fünfte eingelöst. Prachtkerle 
sind diese NordbergwerkerJ"

Zu diesen Prachtkerlen zählt 
vor allem die Bohrarbeiter-Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
Anatoll Grltschlschnikow. Vor 
acht Jahren kam Anatoll nach

Wirklichkeit: ein unerschöpflicher Born
Das Gesicht, das Immer noch 

die Züge vergangener Schönheit 
trägt, schreit vor körperlichen 
und seelischen Qualen, Ihre gan 
ze Haltung Ist Pein und Verzwelf. 
lung. Allein In der Welt, ein 
Wrack, steht sie über den paar 
verbrannten Ziegeln, die von Ih­
rem Helm übrlggeblleben sind. 
Der Krieg hat alles hinwegge­
leckt mit seiner Feuerzunge: iure 
Gesundheit, Vergangenheit und 
Zukunft. Ihre Familie, ihr alles. 
Fürs ganze Leben sind ihr nur 
die Krücken und schmerzliche 
Erinnerungen geblieben.

Es ist eine etwa dreißig Zenti­
meter hohe Plastlllnfigur, er­
schütternd In Ihrer nackten, uner­
bittlichen Wahrheit, eine leiden­
schaftliche Anklage gegen die 
Unmer.schllchkeit des Krieges.

Neben dieser Figur, die der 
Autor Hans Fuhrmann „Die 
Kriegsverletzte" benannt hat. 
steht eine noch kleinere Terra­
kotta-Skulptur (d . h. aus ge­
branntem Ton). Sie heißt .Jjlc 
Wartende". Es Ist ein Mädchen, 
das sich tief in ihren Pelzmäntel 
gehüllt hat. Aus der ganzere Fi­
gur spricht eine fatale Entschlos­
senheit. zu warten. Es ist kein 
gängiges Stelldichein, zu dem sie 
gekommen ist. die bevorstehende 
Begegnung Ist für sie eine 
Schicksalsfrage. Schon lange 
sitzt sie hier. Ihr Gesichtsaus­
druck, Ihre Haltung bezeugen 
keine Ungeduld, es ist klar, sie 
wird noch lange warten. Und un­
willkürlich drängt sich die Frage 
auf: was wird mit dem Mädcken 
geschehen, wenn die Begegnung 
nicht stattflndet? Höchstwahr­
scheinlich wird sie sich nicht von 
der Stelle regen, bis... er doch 
kommt. Er kann nicht ausbleiben, 
denn in der Entschlossenheit des

dem Armeedienst in das Berg­
werk und begann als Maschinist 
einer Bohrmaschine zu arbeiten. 
Dann wurde er einer Brigade 
vorgestellt. Die Brigademitglie­
der sind Grltschlschnikows Al­
tersgenossen. Es kostete viel 
Müiie und Zeil, bis das Kollek­
tiv erstmalig hohe Resultate er­
zielte. Da wurden alle Hebel In 
Bewegung gesetzt. Und in erster 
Reihe der wichtigste — der so­
zialistische Wettbewerb. Die Er­
folge liegen bereits auf der Hand. 
Die Brigade Grltschlschnikow Ist 
unter denen, die über die Erfül­
lung des Planjahrfünfts rappor­
tierten.

Im Rapport dieser Brigade an 
das ZK des Komsomol der So­
wjetunion heißt es: ►.-.-Wir ver­
pflichten uns. dem XXV, Partei­
tag der KPdSU mit Stoßarbeit 
aufzuwarten..."

R. KRAUSE

Dsheskasgan

Mädchens liegt eine innere Kräft, 
die sich schließlich durchsetzen 
muß.

Im Foyer und dem einzigarti­
gen in der Republik Museum des 
russischen Lermontow-Theaters 
in Alma-Ata stehen mehrere Ar­
beiten des Bühnenbildhauers 
Hans Fuhrmann. In den 15 Jah­
ren, üle er hier tätig Ist, hat er 
eine Reihe Skulpturen geschaf­
fen, die fürs Theater von blei­
bendem Wert sind.

Im Foyer des Theaters ist die 
in Papiermache ausgelührte 
Skulpturgruppe „Amor und Psy­
che" au.gestellt. Aus demselben 
Material fertigte der Bildhauer 
eine Lcrmontow-Büste an, die 
lm Theatermu&eum steht. Hier 
befindet sich auch eine vorzügli­
che Schiller-Büste und zwei etwa 
zwei Meter hohe ägyptische Fi­
guren — eines Pharaos und ei­
ner Königin, der die bekannte 
Nofretete-Skulptur als Modell 
diente. Eine Gipsbüste, die den 
Helden der sozialistischen Ar­
beit Achyk Nurmanbetow dar- 

1 stellt, wurde von der Schew- 
.tschenko-BUdergtflerlc In Alma- 
Ata erworben.

Die meisten seiner Plastiken 
verfertigt er für bestimmte Auf­
führungen. So wurde die bereits 
erwähnte Skulptur gruppe
„Amor und Psyche" zur Auf­
führung von A. N. Ostrowskis 
„Wölfe und Schafe'', die Schll- 
lerbüste zur Inszenierung von 
K. Paustowskis ..Porutschlk Ler­
montow", die ägyptischen Skulp­
turen — zur Aufführung „War­
schauer Melodie" von L. Sorin 
angefertigt. Die Lermontow-Bü- 
sle wurde speziell für das Thea- 
termuscum bestellt — das Thea­
ter trägt den Namen des großen 
Dichters. Die Aufführungen lau­

Kandidaten des Volkes

Der Beschluß
war einmütig

Anfon Lindes Brigade aus dem 
W.-|.-Lenln-Kolchos ist nicht nur 
im Rayon Sowjetski ein Begriff, 
sondern auch lm ganzen Ueuiet. 
Dieses einträchtige multinationa­
le Kollektiv ist durch seine Ar­
beitserfolge bekannt. Den Fünf- 
Jahrplan im Getreideverkauf an 
den Staat hat die Brigade in B 
Jahren erfüllt- Bereits lm Vor­
jahr lieferte sie Getreide für das 
nächste Planjahrfünft.

Auch heuer kämpfen die Me­
chanisatoren der zweiten Brigade 
des W.-J.-Lenln-Kolchos um einen 
Hektarertrag von 20 Zentner. 
Der Brigadier Anton Linde Ist 
der festen Überzeugung: „Die 
Brigade wird s schaßen!"

...An diesem Tag war er vom 
frühen Morgen auf dem Feld- 
Standort Die Massensaat der Ge­
treidekulturen war in vollem 
Gange. Nicht nur Jeder Tag. son­
dern sogar Jede Stunde und Mi­
nute war teuer. Mit 4 Säaggrcga- 
ten hatte die Brigade Welzen auf 
2 121 Hektar zu betten. Anton 
Linde: „Auf unsere Menschen Ist 
Verlaß. Wir haben ständige Ka­
der. Die Jugend nimmt es als 
Ehre, zusammen mit solch nam­
haften Mechanisatoren zu arbei­
ten wie S. Scharapljew und 
A. Nowikow."

„Anton Linde ist der Ackerbau 
ans Herz gewachsen. Seine Fel­
der kennt er wie seinen eigenen 
Hof. Alle Brigadefelder kann er 
mit zugebundenen Augen durch­
schreiten. ohne auch nur an ei­
nem Erdhäufchen anzustoßen".

Student Sailaubek 
Abdenow

Das Kollektiv der Alma-Atser 
Zooveterinären Hochschule hat 
den Studenten des zweiten Lehr­
jahres der Veterlnärabtellung als 
Deputiertenkandidaten zum ober­
sten Sowjet der Republik aufge- 
stellt. Sallaubek ist Beststudent. 
Ungeachtet seiner Jungen Jahre 
hat er schon eine gute Schule der 
Arbetsstählung durchgemacht. 
Nach Beendigung der Mittelschu­
le arbeitete ur lm Sowhcos „Ku- 
raksulskl". Geblot Taldy-Kurgan 
als Schäfergehllfc. Dann diente 
er In der Sowjetarmee, war Be­
ster der politischen und Ge­
fechtsausbildung.

Schon in der Schule war sein 

fen. manche lébért ab. werden 
zur Vergangenheit und gehen 
in die Gescnlchte des Theaters 
ein. Die Plastiken aber bleiben, 
nach dem Sprichwort „Vita bre- 
vls, ars longa estDas bedeutet, 
daß wahre Kunst Ihre Zelt über­
lebt.

Hans Fuhrmann hat ein lan­
ges. fruchtbringendes Leoen hin­
ter sich. Seine Künstlerische Aus; 
blldung erhielt er am Leningra­
der Technikum für Kunstgewer­
be. lm Fach Plastik unterrichte­
te Professor Wsewolod Leschew, 
den Hans Fuhrmann bis heute 
seinen Lehrer nennt. Von den 
ersten Unterrichtsstunden an lehr­
te der Professor seine Studen­
ten. die Kunst aus dem Leben 
zu schöpfen.und das Leben durch 
die Kunst zu bereichern. Dieses 
Prinzip würde für Hans Fuhr­
mann zum Gesetz In seinem 
Schaffen.

„Für meine ..Kriegsverletzte " 
hatte Ich kein konkretes Modell", 
erzählt Hans Fuhrmann. „Doch 
ich sah mehrere solcher Frauen, 
die meine Gefühle aufwühlten. 
Als die Idee der Skulptur reit 
war. suchte ich nach den Details. 
Diese Skulptur, die vor Ihnen 
Steht, entstand nicht sofort. Sie 
Ist die dritte Variante, doch auch 
mit ihr bin ich noch nicht ganz 
zufrieden."

Anders kann es auch nicht 
sein. Ein Künstler, der sich mit 
dem Erreichten zufriedengibt, 
hört auf Künstler zu sein-

Von solchen Skulpturen wie 
die .Kriegsverletzte". „Die War­
tende" können die zufi'lllgeü 
Gäste In Fuhrmanns besche.de- 
ner Wohnung sich einfach nicht 
losreißen. Sie erwecken eine Flut 

So dor Kolchosvorsitzende Mi­
chael Bernhardowltsch Keller 
über den Brigadier. Der Vorsit­
zende zählt Anton Linde und 
dessen Wettbewerbsrtvalen und 
Kollegen. Leiter der ersten Bri­
gade K. A. Storoshuk. der mit 
dem Lenlnorden ausgezeichnet 
ist, zu den Hauptstützen dts 
Kolchosvorsttmdea im Kampf qm 
nohe Ernteerträge. „Sie sind 
sachkundige Organisatoren der 
Produktion", sagt er.

In der Wahlversammlung, auf 
dzr die Kolchosbauern von Rub- 
IJowka lnren Deputiertenkandida­
ten zum Qeblclssowjet der Werk- 
lätlgci. deputierten nominierten, 
wurde als erster der Name des 
Kommunisten Anton Lind« ge­
nannt.

„Schon 20 Jahre leitet Anton 
Nikodimowitsch die Brigade", 
sagte der Mechaniker A- Saklrin. 
„Und von Jahr zu Jahr erzielt 
das Brlgadekolleküv hohe Ernte­
erträge. Für Arbeitserfolge wur­
de A. N. Linde mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners, dem 
Orden ..Ehrenzeichen" und Me­
daillen bedacht. Er ist unseres 
Vertrauens würdig'.

Der Beschluß der Versamm­
lung war einmütig. Die Arbeiter 
und Angestellten des Nachbar­
sowchos ,,Astrachanski" unter­
stützen diese Kandidatur einmü­
tig.

T. LESIKOWA

Gebiet Nordkasachitan

Traum, Veterjnärarzt zu werde«. 
Ef lernt nicht nur selbst erfolg­
reich, sondern hilft auch seinen 
zurückgebliebenen Freunden. 
Nurgall Bâlbetow, dessen „Pate" 
Sallaubek ist, macht sichtliche 
Erfolge, er beteiligt sich Jetzt ak­
tiv an den Seminaren. S. Abde­
now vereint das Studium gekonnt 
mit der gesellschaftlichen Arbeit. 
Er Ist Sekretär des Komsomolbü- 
ros des Kursus, dessen Komso­
molorganisation 18 Beststuden­
ten angehören, davon 3 In der 
Qruppe des Sekretärs des Kom­
somolbüros.

(KasTAG)

Meister der Kunst

von Gefühlen, Betrachtungen, 
Erinnerungen.

In diesen Tagen wird Hans 
Fuhrmann 70 Jahre alt Er steigt 
in den fünften Stock mit solch 
leichtem Schritt, daß ihm die 
Jüngeren kaum naehkommen. Er 
ist noch voller Kraft und Lebens­
freude und denkt noch an keinen 
Ruhestand. Mit beneidenswertem 
Fleiß geht er seinen routinemäßi­
gen Pflichten nach—flicht Draht, 
netze für die Dekorationen, wo­
nach er sich eine Stunde die 
Künstlerhände von Rost und 
Schmiere relnbürsten und wa­
schen muß. macht die verschie­
densten belanglosen Requisiten­
artikel. Die Hände bewegen sich 
automatisch, das Hirn beteiligt 
sich kaum an solcher Arbeit, es 
hat Muße.

Es hat Muße nachzudenken. 
Und gerade in solchen Augen­
blicken arbeitet es am ange­
strengtesten, leuchtet in ihm eine 
neue Idee auf. Und mit doppel­
ter Energie, lugendlichem Elfer 
geht Hans Fuhrmann an die Ar­
beit, um diese Idee in eine ma­
terielle Gestalt zu verzaubern.

A. HÖRMANN,
• Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Anna-Ata

Der Bahnenbildhauer H. Fuhr­
mann und seine ägyptische Frau- 
enskulptur, Papiermache

Foto: D. Neu wirt

Büste des Helden der soziali­
stischen Arbeit Achyk Nurman 
betow, Gips.

Die Kriegsverletzte, Plastilin.
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Oer klassenmäßige internationalistische 
Charakter der Außenpolitik der KPdSU

Das laufende Jahr nimmt Im 
Leben unserer Partei und des 
ganten Sowjetvolkes einen be­
sonderen Platz ein. Es Ist das 
abschließende Jahr des Planjahr- 
fünfts. das Jahr der Vorberei­
tung auf den fälligen XXV. Par­
teitag der KPdSU, das Jahr des 
30. Jahrestages des Sieges des 
Sowjetvolkes lrn Großen Vater­
ländischen Krieg. Im Laufe aller 
dieser 30 Nachkriegsjahre waren 
die .Anstrengungen der KPdSU 
und des Sowjetstaates auf die 
Sicherung friedlicher Lebens- und 
Arbeitsbedingungen für das So­
wjetvolk. für die Völker der Bru­
derländer. auf die Sicherung des 
Weltfriedens gerichtet.

Das Unterpfand der Erfolge 
dcS Sowjetstaates In der Inter­
nationalen Arena sind die Treue 
der KPdSU dem Vermächtnis 
W. I. Lenins, ihr Vermögen, den 
klassenmäßigen. International!, 
»tischen außenpolitischen Kurs, 
dessen prinzipielle Grundlagen 
von W. I. Lenin begründet wur­
den. schöpferisch zu verwirk­
lichen. .

Der Klasaenlnhalt der Lenin­
schen Außenpolitik der KPdSU 
und de» Sowjetstaates, ihr 
friedliebender Charakter und 
andere wichtige Prinzipien wer­
den durch das Wesen der sozial! 
stlsctreh Gesellschaft, durch de­
ren organische. Wechselhezle|)un- 
gen mit der Innenpolitik be 
stimmt. < ■

In dem vom XXIV. Parteitag 
dar' KPdSU angenommenen 
Fatedensprogramm vereinigen 
sieh die Maßnahmen zur Schaf­
fung günstigster äußerer Bedin­
gungen für den kommunistischen 
Aufbau innerhalb des Landes 
aufs engste mit den Schritten, 
die auf die Unterstützung aller 
für Freiheit, Unabhängigkeit, 
Demokratie und nationale Be­
freiung kämpfenden Völker ge­
richtet sind. Die Entwicklung 

der . brüderlichen Freundschaft 
und Zusammenarbeit mit den 
sozlallitlachen Ländern Ist un­
trennbar verbunden mit der 
breiten Internationalen Zusammen­
arbeit. mit der Vertiefung und 
Erweiterung der gegenseitig vor­
teilhaften Beziehungen zu allen 
danach strebenden Ländern. In der 
Außenpolitik der KPdSU ist das 
Prinsip des proletarischen, sozia­
listischen Internationalismus or­
ganisch vereint mit dem Prinzip 
der friedlichen Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlicher sozi­
aler Gesellschaftsordnung. Allein 
schon in dieser Vereinigung kommt 
der enge Zusammenhang der In­
nen- und Außenpolitik der Kom­
munistischen Partei, der nationalen 
und internationalen Aufgaben des 
Sowjetvolkes zum Ausdruck. Ein 
solcher Zusammenhang ist gesetz­
mäßig. da ès sich um die Außen- 
Colitlk eines sozialistischen Staates 

andelt, eines Landes, »o der Ar­
beiterklasse die führende Rolle 
gehörL Die Arbeiterklasse ist 
hßchsl international. Daher ist cs 
auch selbstverständlich, daß die 
Außenpolitik des woltersten Ar­
beiter-und-Bauern-Staates voll 
und ganz wie den Interessen des 
Sowjetvolkes so auch den Inter­
essen der breiten Werktätigen­
massen der Welt entspricht. Ein 
unabdenkbarer Charakterzug der 
Außenpolitik der KPdSU ist 
folglich Ihr tiefer und konse­
quenter Internationalismus.

Unsere Partei mißt der Festi­
gung der Zusammenarbeit mit 
den sozialistischen Bruderländern 
auf dtm Gebiet der Außenpolitik 
eine große Bedeutung bei. Die 
Besuche des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossem L. I. 
Breshnew und anderer Reprä­
sentanten der Partei und 
Sowjetregierung in den sozialisti­
schen Bruderlßndern. der regulä­
re Meinungsaustausch auf höch­
ster Ebene, darunter auch lm 
Rahmen das Politischen Bera­
tungsausschusses der Teilnehmer­

staaten des Warschauer Vertei­
digungsvertrags — alles das ist 
von erstrangiger Bedeutung für 
die Erarbeitung und Koordinie­
rung des außenpolitischen Kurses 
der Bruderländer, lm Kampf für 
die Festigung des Völkerfrie­
dens, für neue Errungenschaften 
des Sozialismus.

..Die gewaltige Kraft der so- 
ziallatlscnen Solidarität hat die 
Gemeinschaft der Staaten, die 
durch den Warschauer Vertrag 
und den Rat für Gegenseitig.1 
Wirtschaftshilfe vereinigt sind, zu 
einem der mächtigsten Organis­
men Im Internationalen Leben 
gemacht. Ihre Politik Ist zum 
entscheidenden Faktor der Ver­
teidigung der Interessen des 
Friedens und der Unabhängigkeit 
der Völker geworden", unter­
strich L. I. Breshnew in seiner 
Rede auf dar Festversnmmlung 
in Moskau, gewidmet dem 30. 
Jahrestag des Sieges des Sow­
jetvolkes lm Großen Vaterland!- 
6chen Krieg.

Die dem Frieden d:enapd| Au­
ßenpolitik der Sowjetunion und 
der sozialistischen Bruderiänder 
fördert die-weitere Entwicklung 
des internationalen revolutionä­
ren Prozesses, den Kampf der de­
mokratischen und fortschrittli­
chen Kräfte um die Verwirkli­
chung der herangereifton sozialen 
Unwandlungen. Unter den Bedin­
gungen der Entspannung hat sich 
der Klassenkampf um die ökono­
mischen und politischen Rechte 
der Werktätigen, gegen die All­
macht der Monopoilen. für tief­
schürfende demokratische Um­
wandlungen. für die sozialisti­
schen Ideale der Arbeiterklasse, 
für nationale und soziale Befrei­
ung der Völker breiter entfaltet. 
Es wurden In diesem Kampf 
wichtige Erfolge errungen. Das 
bezeugen solche bedeutenden 
Ereignisse der letzten Monate 
wie der Zusammenbruch der fa­
schistischen Diktatur In Portugal, 
die Niederwerfung der faschisti­

schen Militärjunta In Griechen­
land. die Niederlage der Kon­
servatoren während der Parla­
mentswahlen In England, die 
Aktivierung der Llnkskrlifte In 
Frankreich, Italien und anderen 
kapitalistischen Ländern, der 
Sieg des Volkes von Südvietnam 
Die politischen Umwandlungen 
in Portugal und die Entwick­
lung der national demokratischen 
Revolution beschleunigten den 
Zusammenbruch des portugiesi­
schen Kolonialreichs. Ihre Unab­
hängigkeit erkämpfte die Re 
publik Guinea Bissau, die ah 
Mitglied der UNO aufgenommen 
wurde, lm Juni laufenden Jahres 
wird Mocambique «eine Unab­
hängigkeit erlangen, und lm 
November wird Angola unab­
hängig. Alles das sind Ereignisse, 
die vollkommen dem Geist des 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
angenommc nen Friedenspro­
gramms entsprechen, insbesonde­
re dessen Punkt 5, in dem von 
der Notwendigkeit der Liquje- 
dierung der noch bestehenden 
Kolonialregime die Rede ist.

Die Erfolge im Kampfe gegen 
Imperialismus und Reaktion hän­
gen In bedeutendem Maße vom 
Grad der Aktionseinheit der kom­
munistischen Weltbewegung ab. 
Unsere Partei führt einen kon­
sequenten und prinzipiellen 
Kampf gegen die Anschläge der 
rechten und linken Revisionisten, 
gegen -He Pekinger Führung, die 
bestrebt sind, die Einheit der 
revolutionären Reihen zu unter­
graben.

Unsere Einwirkung auf den 
internationalen revolutionären 
Prozeß erfolgt sowohl durch den 
Aufbau der neuen Gesellschaft in 
der Sowjetunion, als auch durch 
die außenpolitische Tätigkeit der 
UdSSR. Die wichtigste interna­
tionale Pflicht der Sowjetunion 
und Ihr wichtigster Beitrag zum 
internationalen revolutionären 
Prozeß Ist der Aufbau der sozia­
listischen Gesellschaft, wird lm 

Programm der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion unter­
strichen. Den bedeutendsten Ein­
fluß aut den Internationalen re­
volutionären Prozeß hat die 
Wirtschaftspolitik der UdSSR. 
..Unsere Haupteinwirkung auf 
die internationale Revolution 
üben wir Jetzt durch unsere 
Wirtschaftspolitik aus.. Der 
Kampf Ist lm Weltmaßstab auf 
dieses Gebiet übertragen", be­
tonte W. I Iynln noch Im Mal 
19215 (Gés. W. Bd. 43, S. 31 
russ.)

Die historische Entwicklung 
der Welt bestätigt voll und ganz, 
daß dlo wichtigsten Formen des 
Einflusses der UdSSR auf die 
revolutionäre Erneuerung der 
Welt das revolutionierende 
Beispiel und die Erfahrungen der 
Sowjetunion lm Aufbau des 
Sozialismus und Kommunismus 
sind.

Alle Bereiche des Aufbaus der 
neuen Gesellschaft In der 
UdSSR — die'soziale Struktur, 
die Ökonomik, der Staatsaufbau, 
Politik. Ideologie und Kultur _ 
haben als Belspielsform interna­
tionale Wirkung auf die revolu­
tionären Umwandlungen in der 
Welt Gerade durch die Erfolge 
der UdSSR Im Wirtsehaftsaufbau 
läßt sich die Tatsache erklären, 
daß heute Millionen Menschen In 
der ganzen Welt den Sozialismus 
anstreben.

Analysiert man die über ein 
halbes Jahrhundert lange 
außenpolitische Tätigkeit der 
KPdSU und des Sowjetstaates, 
überzeugt man sich, wie tief, 
schürfend, wissenschaftlich be­
gründet die These der KPdSU ist, 
daß die ganze Außenpolitik der 
UdSSR, der Kampf um Frieden 
und friedliche Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung eine spezi­
fische Form des Klassenkampfes 
des Proletariats In der interna­
tionalen Arena ist.

Zweifelsohne hat steh die in­
ternationale Lage geändert sind 

die Kräfte des Sozialismus, der 
Demokratie und des Friedens 
gewachsen und wachsen weit­
hin. Alks das hat die Bphäre der 
Wirkung der sowjetischen 
Außenpolitik verändert und er­
weitert.

Die Friedenspolitik des sozlali-’ 
»tischen Staates wird durch das 
Wesen der sozialistischen Gesell­
schaft bestimmt, deren Hauptau- 
tenmerk der Fürsorge um den 
fenschen. der Befriedigung sei­

ner mannigfaltigen Bedürfnisse 
gilt. Um die Ökonomik In 
schnellem Tempo zu entwickeln, 
unentwegt den Wohlstand und 
das kulturelle Niveau des Volkes 
zu heben, brauchen wir Frieden. 
Deshalb ist das Hauptziel der 
außenpolitischen Tätigkeit unse­
res Staates, unserer Partei die 
Sicherung friedlicher Bedingun­
gen für den kommunistischen 
Aufbau, für die Befreiung der 
Menschheit vom Weltkrieg.

Die positiven Wandlungen, die 
nach dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU In der Internationalen 
Arena stattgefunden haben, sind 
das gesetzmäßige Resultat der 
weiteren Veränderung des Kräfte­
verhältnisse» zugunsten des So­
zialismus. des Wachstums der 
Wirtschafts- und der Verteidi­
gungsmacht der Sowjetunion und 
des sozialistischen Weltsystems. 
Die Umwandlungen auf dem in­
ternationalen Schauplatz vollzie­
hen sich unter der gewaltigen, 
ersprießlichen Wirkung des Frle. 
densprogramms, das würdig den 
Leninschen Kurs der sowjetischen 
Außenpolitik fqrtsetzt. Das sow­
jetische Programm des Kampfes 
für Frieden und Internationale. 
Sicherheit hat einen mächtigen 
Einfluß auf die Entwicklung der 
internationalen Ereignisse und 
auch auf die Verteilung der In­
nenpolitischen Kräfte In den ka* 
plülistlschen Ländern. Die Veriit 
wlrkllchung des Friedenspro­
gramms wurde nicht nur zur 
ureigenen Sache der Sowjetmen- . 
sehen, ihm gilt die Aufmerksam­
keit. die Sympathie und Unter­
stützung Hunderter Millionen 
Menschen aller Kontinente.

Von der Aktualität und dem 
Realismua des sowjetischen Frie­
densprogramms zeugt der große 
internationale Widerhall, den 
es In der ganzen Welt auslöste. 
Nicht nur die Kommunisten, son­
dern auch allo Menschen guten 
Willen», die um den Frieden 
besorgt sind, ungeachtet Ihrer 

Ideologischen Auffassung«!, ha, 
. ben es aufgenommen als kon-• 
struktlv una den Ißteresseo öes- 
aUgemclnen Friede» eaUfre^

Unter dem Einfluß d< - frle-, 
densfördernden ^ißenpolltlk des, 

’ Sowjetstaates bricht »ich. der. 
Realismus Jetzt auch lm Westen-* 
Bahn. Die Erfolge, die während 
der Verhandlungen der Sowjet­
union mit den USA, der BRD, 
Frankreich. England erzielt wur­
den, sind eine beredte und nicht 
die einzige Äußerung dieser Ten­
denz.

Aber das bedeutet keinesfalls, 
daß der historische Widerstreit 
zwischen Sozialismus und Kapi­
talismus, der Ideologische Kampf 
zwlsdien ihnen beendet sei, oder 
auch nur seine Schärfe verloren 
habe. ..Die KPdSU geht von 
Jeher davon aus, daß der Klas­
senkampf der beiden Systeme, 
des kapitalistischen und des so­
zialistischen, lm Bereich der 
Wirtschaft, der Politik und 
selbstverständlich auch der Ideo­
logie andauern wird. Anders 
kann es gar nicht »ein, sind doch 
Sozialismus und Kapitalismus In 
der Weltanschauung und den 
Klassenzielen konträr und un- 
aussöhnllch" unterstrich L. I. 
Breshnew in seiner Rede „Uber 
den GO. Gründungstag der Union 
der. sozialistischen Sowjotrepu- i 
bliken”.

Die positiven Wandlungen itj “ 
, dei; Internationalen Lage würdlj , 
gend, vergißt unsere Partei Je* - 
doch nie, daß der Widerstand 
der imperialistischen Kräfte; der

' Reaktion bei weitem nocn rflcNFS 
vollständig überwunden Ist. EIS ? 
nen Beweis dafür' liefern die J 
Ereignisse In’ Chile, lm ’Nahörf * 
Osten, auf Zypern und In ande­
ren Regionen des Planeten, wo 
nach Wie vor explosionsgefährjl* i 
ehe Spannungsherde bestehen.

Es steht ein hartnäckiger und 
schwerer Kampf bevor um die 
Festigung eines gerechte»" 
demokratischen VöUterfriedens. • 

«, Und die Erfolge diese» Kampfes 
werden!« bedeutendem Maßevon 
der Stärkung der Positionen do3 
Weltsozlalismus abhängen, vom 
weiteren Wachstum der ökono­
mischen und Verteidigungsmacht 
des Sowjetstaates. — des Haupt­
bollwerks des Friedens und sozi­
alen Fortschritts auf unserem 
Planeten.............

P. SW1R1N.
Kandidat der Geschichtswis­

senschaften

- WEltgeschEhEn
Gute Möglichkeiten

Würdigung des sowjetischen 
Friedensprogramms

Die Teilnehmer der Friedens­
tage der nordischen Länder in 
Stockholm haben die große Be­
deutung der Verwirklichung des 
sowjetischen Friedensprogramms 
sowie de» zum 30. Jahrestag des 
Sieges über den Hltlerfaschlsmus 
erlassenen sowjetischen Appells 
an die Völker, Parlamente und 
Regierungen unterstrichen.

In einer nach Abschluß der 
traditionellen Veranstaltung ver­
öffentlichten Erklärung betonten 
»le. unter dem zunehmenden 
Druck der Friedenskräfte’ werde

die internationale Lage immer 
mehr von den Hinterlassenen des 
kalten Krieges gesäubert. Es hat 
eine tiefgreifende Umgestaltung 
des Systems der Internationalen 
Beziehungen auf der Grundlage 
der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz und beiderseitig vor­
teilhafter Zusammenarbeit zwi­
schen Staaten unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung begonnen.

An der Veranstaltung in der 
Medborgarhuset-Halle. wo vor 
25 Jahren der Stockholmer Ap­
pel zum .Verbot der Atomwaffen

angenommen wurde, beteiligten 
sich Delegationen Dänemarks, 
der DDR, Islands, Norwegens, 
Polens, der Sowjetunion, der 
BRD und Finnlands.

In der Erklärung rufen sie die 
Völker auf, dafür zu kämpfen, 
daß die Entspannung unumkehr­
bar wird, die Konferenz für Si­
cherheit und Zusammenarbeit 
in Europa auf höchster Ebe­
ne so schnell wie möglich und 
erfolgreich beendet, und eine 
atomwaffenfreie Zone lm Norden 
Europas geschaffen wird.

Gute Möglichkeiten für den 
Ausbau der Handelsbeziehungen 
zwischen »einem Land und der 
Sowjetunion fleht der'Industrio- 
und Handelsmlnlstrr Irlands Ou- 
stln Kcatlng. Der Minister, der 
in der vorigen Woche mit einer 
irischen Handelsdelegation die 
UdSSR besuchte, erklärte vor 
Journalisten, sein Land sei nicht 
nur imstande, landwirtschaftliche 
Rohstoffe, sondern auch einige 
Industriewaren in die UdS9R zu 
liefern. Ih dèr Perspektive könne 
der lrisch-sowjetlschc Händel

mehrère Millionen Pfund Ster­
ling lm Jahr erreichen. Aut dèr 
Tagesordnung stehe wissen­
schaftliche und technische Zu­
sammenarbeit zwischen den bei­
den Ländern. Erfahrungen der 
Sowjetunion bei der Gewinnung 
von Bodenschätzen, bei der geo­
logischen Erkundung und IM 
Fischfang könnten auch in Ir­
land verwertet werden, das »ei­
nerseits Erfahrungen in der 
Viehzucht und in einigen ande­
ren Bereichen bletén könnte.

350 000 Strablenkranke
In Japan gibt es gegenwärtig 

rund 350 000 Personen, die an 
gesundheitlichen Schäden infol­
ge der Atombombenabwürfe auf 
Hiroshima und Nagasaki leiden. 
80 000 sind schwer krank.

Unter dem Druck der Öffent­
lichkeit. die eine Verbesserung

der Lage dieser Menschen för­
dert. hat das Gesundheits­
ministerium Jetzt beschlossen, 
eine Untersuchung aniusteilen. 
Während der Atombomben^!»* 
würfe in August 1945 waren 
200 000 Menschen umgekom- 
men.

[r^JßnE'ffiasiEnlKmjrÉündscti'äftii
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A.lma~A.taer 
Blumenschatz

Wiederaufnahme 
der Produktion

193 Betriebe Saigons haben 
ihre Arbeit wieder auf genom­
men. Zu dieser schnellen Wie­
deraufnahme der Produktion tru- 1 
gen sowohl dem Wiederaufbau 
der Wirtschaft dienende Maß 
nahmen der revolutionären 
Machtorgane wie auch die Grün­
dung von neuen Gewerksehafti- 
organlsattoncn in den Betrieben 
bei.

Die Gewerkschaften erläutern 
die Politik der Provisorischen 
Revolutionären Regierung und I 
rufen die Arbeiter der Stadt auf. | 
beim Aufbau des neuen Lebens 
voranzugehen.

Auf einem Treffen In der Stadt 
zwischen Leitern der Nationalen 
Befreiungsfront Südvietnamsund 
politischen Häftlingen des ehema­
ligen Marionettenregimes dankte 
die stellvertretende Befehlshabe­
rin der Volksbefrelungsstrelt- 
kräfte und Vorsitzende des Frau­
enbundes für die Befreiung Süd­
vietnams. Nguyen Th! Dinh, den 
Kämpfern gegen die volksfeind­
lichen Regimes In Südvietnam 
lm Namen de» Präsidiums des 
ZK der Volksbefrelungsfront, 
der RSV-Reglerung. aller Mas­
senorganisationen und lm Namen 
des Volkes von Südvietnam für 
Ihren Heroismus. Ihren Mut und 
ihre Zuversicht für die Sache der 
Revolution.

Die Italienische Öffentlichkeit Ist über die 
provokatorischen Ausschreitungen der rech­
ten Extremisten empört. Auf den starkbe­
suchten Kundgebungen und Versammlungen, 
die Im ganzen Land »tattflnden. fordern die 
Vertreter der demokratischen Parteien, der

Zügellosigkeit der neofaschistischen Banden 
eine Ende zu setzen.

UNSER BILD: Während einer antifaschi­
stischen Demonstration In Mailand.

Foto: TASS

Provokatorische Meldungen 
zurückgewiesen

Buntes Allerlei

MILITÄRREGIERUNG 
ZURÜCKGETRETEN

Die von Noureddine Rlfal ge­
leitete Militärregierung Libanons 
Ist am Montag zurückgetreten, 
verlautet In Beirut.

Diese Regierung war durch 
; ein Dekret von Präsident Frangle 
, am 24. Mal angesichts der ge- 
I spannten Lage In Libanon gebll- 
».del worden.

Das Informatlonsmlnlstc- 
rlum der königlichen Regie­
rung der Nationalen Eintracht 
von Kambodscha hat Meldun­
gen westlichen Nachrichten­
agenturen zurückgewlesen. 
wonach Kambodscha von 
Thailand eine Revision der 
Grenzen zwilchen beiden 
Ländern gefordert hat.

In der Erklärung de» Mini­

sterium» heißt es. diese provo­
katorischen Meldungen wür­
den mit dem Ziel verbreitet, 
bei der Weltöffentlichkeit ei­
ne falsche Vorstellung über 
die Außenpolitik Kambod­
schas zu erwecken. Kambod­
scha und das kambodschani­
sche Volk verfolgten konse­
quent den Kurs der Neutrali­
tät und Nichtpaktgebunden-

helt. Sie wollten In Frieden 
und Eintracht mit allen Nach­
barländern leben, Kambod­
scha habe weder Jemals eine 
Aggression gegen Thailand 
verübt noch beabsichtigt. Es 
werde nie ausländische Mili­
tärstützpunkte für Aggressio­
nen gegen andere Länder auf 
sojnem Territorium dulden. 
Obgleich Thailand den USA 
erlaubt habe, sein Territorium 
als Basis einer Aggression ge­
gen Kambodscha zu benutzen, 
wünsche das kambodschani­
sche Volk gutnachbarliche 
Beziehungen zu ihm.

• Die japanische Polizei hat In ihrem 
Bemühen, die rösche Zunahme der Krimi­
nalität zu stoppen, in der Dämmerung 
des 4. Februar eine Rekordoperation un­
ternommen. I700 Pollelsten gingen 
gleichzeitig gegen 245 Depots. Geheim­
treffs und Büros des Gangstersyndikats 
Inagawa-Kai vor. Dabei wurden Rausch­
gift im Wert von 700 Mil. Yen, 83 ver­
schiedene Waffen beschlagnahmt und 251 
Personen verhaftet.

SDas Mitglied des l'S-Repräsentan- 
auses aus dem Staat Vermont James 

Jcffords haust fetzt in einem Camping­
wagen. Wenn er zur Arbeit fährt, stellt er 
seine „Wohnung" irgendwo in der Nähe 
des Kapitols ab. Uas veranlaßt Jeffords 
eigentlich zu seinem Leben auf Rädern? 
Die „International Herold Tribüne" er­
klärt. das sei ein Ergebnis der letzten 
Wahlkampagne, bei der Jeffords zwar 
siegte, aber Schulden machte. Deshalb 
sei er gezwungen. Miete zu sparen.
• Die Sage vom Trofanlschen Pferd 

hat offenbar eine italienische Räuberbande 
inspiriert. Vor einer Villa in der Nähe 
von Rimini, deren Besitzer abwesend 
war, fuhr ein LKW vor. ztus ihm wurde 
ein bombastischer Dtwan getragen, den 
angeblich der Villeninhaber bestellt hatte. 
Der Hausmeister Heß die Möbelträger ein.

Fast in jedem Bücherfaden und 
Zeitungsstand Alma-Atas kann man 
Sammlungen von Ansichtskarten se­
hen mit dem Titelblatt „Alma-Ata — 
eine Garten- und Blumonsledt". 
Alma-Ata zählt zu den grünsten 
Städten der Welt, Jeder Gast der 
Stadt ist angenehm überrascht, 
wenn er die Reihen der hohen py­
ramidalen Pappeln, zitterlaubigen 
Espen, bescheidenen Eschen, wei­
ßen, schlanken Birken, mächtigen 
stimmigen Elchan, immergrünen Na­
delbäumen usw. erblickt. Im Früh­
ling erfreuen uns die Obsfbäume 
mit Ihren Blüten, Im Herbst — mit 
Ihren Früchten.

Was den eigentlichen Blumen­
reichtum anbelangt, so nimmt Alma- 
Ata in dieser Beziehung eine etwas 
bescheidenere Stelle als den Grün­
anlagen nach ein. Doch Ist die Btu- 
menpracht unserer Stadt, besonders 
im Hochsommer, auch zu bewun­
dern. Davon zeugen vor allem der 
Gorki-Park, das Rosarium beim Lenin- 
Donkmal, die Blumenbeete bei der 
Repvblikleistungsschau, bei den 
Bahnhöfen usw.

Die Boumpflanzen leben Jahr­
zehnte, Jahrhunderte, die Blumen — 
nur Jahre oder gar Monate. Deshalb 
Ist die Blumenpflege viel mühevol­
ler. Viele Blumen verlangen eine 
Vorpfanzung in Treibhäusern, sorg­
fältige Pflege und sind mehr den 
Unbilden des Wetters und das 
Stadflebens ausgesetzt.

Wo liegt der Alma-Ataer „Blu-

menschalz"! Gehen wir ZU Fuß vom 
Gorki-Park die KopernikusstraBe 
nach Norden, so freiten wir bald ei* 
ne umzäunte Fläche ipif vielen re­
gelrechten viereckigen 8eelen. An 
den Beaten sind Immer Frauen und 
Mädels beschäftigt. Sie jäten die 
kleinen Blumenpfllnzlein. Das ist 
die Orangerie beim Gorki-Park. Sie 
ist so alt wie die Friedenszait nach 
dem schrecklichen 2. Weltkrieg und 
sorgf unaufhörlich IOr das Blumen­
kleid Alma-Atas. Das Territorium 
der Orangerie Ist nicht besonder» 
groß, men kann et gut Überblicken. 
Aus verschiedenen Winkeln lachen 
unt weiße, rote, gelbe, blaue, vio­
lette 8lumen an. Oie Orangerie 
versorg! nicht nur die Parks, sondern 
auch viele andere Organisationen 
mit Setzlingen, Auch private Blu­
menfreunde können sich de wertvol­
les und gesundes Pflanzmaterial 
kaufen. Eine ansehnliche |unge Freu, 
die Agronomin, gibt Ihnen freund­
lich Bescheid, welche Pflanzen sie 
bekommen können. Ich besorgte mir 
de im vorigen Jahr die seltene 
Blume der Männertreu — dte Lo­
belie und des tammefbraune Löwen­
maul. Sohr stark sind die dekorativen 
Gräser vertreten. In nächster Zu­
kunft plant man die Orangerie zu 
vergrößern, damit auch die Blumen­
auswahl größer wird.

P. BEllCNDIR 
Alma-Ata

Mit Orden ausgezeichnet

Für Rückkehr der
Das Büro des Flüchtlings­

hochkommissars der UNO hat 
mltgetcllt. daß die Provisori­
sche Revolutionäre Regierung 
der RSV sich an das Büro mit

Verschleppten
der Bitte um Hilfe bei der 
Rückführung aller Vietname­
sen gerichtet liht. dte in Ihre 
Heimat zurückkehren wollen. 
In dem entsprechen den

Schreiben der RSV-Reglerung 
«^rd Insbesondere die Not­
wendigkeit der Rückkehr von 
Kindern hervorgehoben, die 
gegen Ihren Willen aus Süd­
vietnam verschleppt wurden.

Dine halbe Stunde später kam der LKW 
zurück, die Arbeiter entschuldigten sieh, 
sie hätten sich in der Adresse geirrt, und 
verstauten den Diwan wieder auf der 
Ladefläche. Die Polizei stellte später fest, 
daß das gute Möbel einen Dieb beher­
bergt hatte, der in der halben Stunde die 
Wertsachen In Her Villa zusammen­
klaubte.

(NZ)

lm Kohlenkombinat „Eklba- 
»tusugol" gibt e» viele schrlltma. 
eher der Produktion. Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit Un­
längst wurden die besten von den 
Besten für Ihre vorbildlichen 
Leistungen vom Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
mit Orden des Arbeitsruhms ge­
würdigt Unter den Ausgezeich­

neten sind auch Eduard Weber. 
Maschinist der Bohranlage des 
Tagebaus „Sapadny" und Olga 
Schwed. Meisterin für Olelsar- 
belten lm Tagebau ..Sewerny".

Maria TRIPPEL

Eklbastua

Man schreibt ans aas der DDR

Für uns überwältigend
Ich war mit der Reisegruppe 

der DDR aus dem Bezirk Kari- 
Marx-Stadt lm Ma! 1945 bei 
dem Freundschaftstreffen in der 
Pädagogischen Hochschule In 
Alma-Ata.

Ich möchte, wieder zurückge- 
kehrt In die DDR. versichern, 
daß das Freundschaftstreffen für

uns alle ein großes und unvér- 
geßllches Erlebnis war. Dia 
Herzlichkeit und Gastfreund­
schaft der Angehörigen der 
Schule, ob Lehrer oder Studen­
ten war für ups alle überwälti­
gend. Dafür noch einmal meinen 
aufrichtigen Dank.

Max BEIGEL 
Lugau
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Titel Menschen aus unserer Mitte

Im Haus
der Metzlers

i hier kein Gast, 
ist. (Siehe Bild: 

.;r. links). Ol- 
mit, daß sie drei-

„Volksensemble“ 
zuerkannt

Die Einwohner des flachen 
Landes In den Rayons Dshala- 
gasch, Ternosek, Syr-Darja und 
Tschllll kennen gut das Ensemble 
„Nurgul" aus dem Kulturhaus 
in Ksyl-Orda. Etwa 70 Konzerte 
hat es In diesen Rayans zum be­
sten gegeben. Und Jedesmal 
schien die Laienbühne ein B[u- 
menmeer zu sein. In allen Fär­
ben schillern die Nationaltrach­
ten der Sänger und Tänzer, so 
anziehend sind Ihre Darbietun­
gen.

Die Darbietungen des Ensem­
bles erfreuen sich ständigen Er­
folgs, ob über dem Fcldstandort 
Tattlmbets oder Dauletkerejs 
KJUls oder Lieder von heute klin­
gen, die die hiesigen Komponi­
sten M. Kalaunow und B. Balken- 
shejew geschaffen haben, oder ei­
ne Gruppe sich lm feurigen Tanz 
dreht. Besondere Sympathie der 
Zuschauer genießt die choreogra­
phische Komposition „Mein Hei­
matland", das Welsen und Tän­
ze vieler Völker glücklich ver­
eint. Dieser Tage bot das Kol- 
lekUv des Ensembles ein neues 
Programm dar — die choreogra­
phische Gesang - Komposition 
„Ruhm dem siegreichen Sowjet­
volk".

Ebenso populär wie das En-

semble „Nurgul“ Ist bei seinen 
Landsleuten auch das Ensemble 
„Tokyrauyn Tolkyndary" aus 
dem Kulturhaus Aktogal lm Ge­
biet Dsheskasgan. Enge Freund­
schaft verbindet die Laienkünst­
ler mit den jungen Schafzüch­
tern. Besonders gefiel Ihnen das 
letzte Programm „Festmahl des 
Schafhirten". Die Darbietungen 
der Laienkünstler propagieren 
die patriotische Initiative der Ju­
gend, In der Schafzucht zu arbei­
ten.

Das Kollektiv, dem vierzig 
Jungen und Mädchen angehören, 
trat vor den Karagandaern Kum­
peln, den Hüttenwerkern von Te­
mirtau und Balchasch, den Land­
wirten lm Gebiet Alma-Ata auf. 
Während des Unionsfestivals der 
Studenten und Jugend in Mos­
kau wurde es mit einem Diplom 
erster Stufe gewürdigt.

Für die hohe Meisterschaft der 
Darbietung, für die aktive Propa­
gierung der Musik, für die große 
Arbeit In der kulturellen Betreu­
ung der Werktätigen wurden 
den Lalonkünstlerkollektlven 
„Nurgul" und „Tokyrauyn Tol­
kyndary" der Titel „Volksen­
semble" zuerkannt.

(KasTAG)
Gebiet Ksyl-Orda

Mitarbeiterin 
des Thälmann-Kolchos gemacht, 
falls wir nicht ihrer Tochter 
Olga, einem anmutigen rot­
blonden Mädchen, mit wunderbar 
strahlenden Äuglein auf der Farm 
begegnet wären. Es schien unglaub­
würdig, daß sie hier kein C—* 
sondern Melkerin 
Oberste Reihe, erste von 
ga teilte uns auch ------
zehn Goschwister hebe.

„Wieviel, wieviel?" fragten wir 
zurück.

„Dreizehn", wiederholte Olga, 
und an ihren Augen konnte man 
den Stolz ablesen, daß sie zu einer 
solchen kinderreichen Familie ge­
hört. Bestimmt war es auch Tochter­
liebe und Achtung der Mutter ge­
genüber.

Wir brauchen wohl kaum erwäh­
nen, daß Maria Metzler mit der 
höchsten Auszeichnung, mit dem 
Orden „Mutterheldin" gowürdigt 
wurde. Wieviel Kraft, wieviel Ge­
duld muß sie täglich für diese Kin­
derschar aufbringenl Man kann nur 
ihre Selbstaufopferung und ihren 
wahren Frauenheldenmut bewun­
dern.

Wer auch nur einen Tag in der Fe-

milie Metzler verbringt, kommt zum 
Schluß, daß es hier wie gewöhn­
lich in kinderreichen Familien keinen 
Platz für Neid, Egoismus und Hart­
herzigkeit in den Beziehungen zu­
einander gibt, jedes Kind eignet 
sich jeden Tag, jede Stunde und je­
den Augenblick alles Beste an, was 
ihm der kollektive Erzieher — die 
Familie — bietet. Hat eines gegen 
die Hausordnung verstoßen, tadeln 
es seine Geschwister, beugen da­
durch vor, daß ein albernes Beneh­
men nicht zur Gewohnheit wird.

Der Hausvater, der Traktorist 
Alexander Metzler, war noch auf Ar. 
beit und wir unterhielten uns allein 
mit der Hauswirtin Maria.

Die bescheidene, mitteilsame Frau 
erzählte mit Begeisterung von ihren 
Kindern. Drei von Ihnen, Woldemar, 
Valentina und Olga, sind schon be­
rufstätig, sieben drücken die Schul­
bank, drei besuchen den Kinder­
garten, nur der 6 Monate alte Serjo- 
sha fesselt seine Mutti ans Haus.

„Das macht nichts", lächelt sie. 
„Bald kommt auch er in die Kin­
derkrippe, und ich kann wieder 
moiner Arbeit auf der Farm nachge­
hen".

„Und wie ist es mit dem Familien­
budget bestellt!" interessierten wir 
uns. Für eine so große Familie ist 
diese Frage von besonderer Wich­
tigkeit.

„Wtr verspüren keinerlei 
gel", sagte Maria Alexandrowna. 
„Erstens unterstützt uns der Staat 
materiell, der Kolchos hilft mit. Die­
ses Eigenheim z. B. hat man uns auf 
Kosten des Kolchos errichtet. Auch 
gibt cs ein Grundstück für den Ge­
müsegarten. Die Kinder wachsen

heran, erlernen Berufe, steuern das 
ihre zum Familienbudget bei."

P. BORODICHIN 
Gebiet Pawlodar

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Des is jo a annr Frog

Dem großen
Prosaiker zu Ehren

Das 70. Jubiläum des hervor­
ragenden Schriftstellers Michail 
Sciiolochow begingen die Mitar­
beiter einer der besten Bibliothe­
ken des Gebiets — der Biblio­
thek des Kulturpalastes der Kum­
pel — als ein großes Fest.

Die Bibliothekarinnen Kom­
somolzinnen Katja Utebajewa. 
Nadja Fomina. Luba Makuchlna 
und die Blbllotheklelterln Va­
lentina Schabanowa statteten lm 
Lesesaal eine schöne Bücheraus­
stellung „Sohn des stillen Dons" 
aus.

Die Verehrer von M. Scholo­
chows Talent haben die Möglich­
keit. die Rojnanc „Stiller Don". 

Neuland unterm Pflug", „Sie 
kämpften für die Heimat", die 
ergreifende Novelle „Menschen­
schicksal", die „Erzählungen 
vom Don" nicht nur 
In die Hände zu nehmen und 
zu beschauen oder In der Biblio­
thek zu leihen. Hier können sie 
ausführliche Antworten auf Ihre 
Fragen über das Leben und 
Schaffen des großen . Prosaikers 
erhalten. Die ausgestellten Bü­
cher sind in drei Sprachen: rus­
sischer, deutscher und kasachi­
scher.

Oft veranstaltet man hier 
Übersichten und Besprechungen 
der Werke des Schriftstellers. 
Hier gibt es auch kritische Lite­
ratur, Erinnerungen der Men­
schen, die mit ihm zusammentra­
fen.

Die Karagandaer erinnern sich 
an eine ergreifende Begegnung 
Scholochows mit der Mutter des 
Helden der Sowjetunion, des Ka- 
sachstaner Gastello. Nurken Ab- 
dlrow, Bagshan Shalkenowa. Sie 
hatte auch ihre Enkelkinder 
Auken und Alija nach Weschen- 
skaja mitgenommen. Nach einer 
rührenden zweistündigen Unter­
haltung mit der alten Mutter ließ 
Michail Scholochow sich mit Ih­
nen zum Andenken fotografieren. 
Solche Heiden wie Nurken Abdl- 
row haben Ihren ehrenvollen 
Platz in Scholochows Roman 
„Sie kämpften für die Heimat" 
gefunden.

Die Mitarbeiter der Bibliothek 
bereiten sich auf eine Leser- und 
Zuschauerkonferenz über den 
Roman und den Film nach die­
sem Werk vor.

t -
Dr Wuckerts Fritz ls mel 

Nochbr un er bsucht mich manch, 
moi, wellr gern dlschkurlert und 
aach was vum Schachspiele weg­
bat.

Unlängst warer widermol bei 
mir owends zu Gast. Als lehn 
desmol arlch In die Eng gtrlw- 
we hot, saatr: „S reicht for helt, 
raum alles weg. Wolin noch e 
blsje lwwr die Dorfnellgkeite 
spreche."

„Wie guckst'n dr Gottlieb, den 
Foxtrottänzer, unsern nele Pro­
rab an?" frougt dr Fritz und 
gleich drnoch saatr: „Der hot 
sich Jo bei dr Marlis Lehmanns 
ihr Mädje n Korb gholt un des 
ls nlch dr erste, wo grlet hot 
Er grlet net mol an Mädche 
drann, die wu sei Fraa were 
wollt."

Was sollt Ich do sage. Dr Fritz 
hot a blsje nochdenkt, sich 
mltr Hand hlnrm Ohr ggratzt un 
weltergesproche.

„Ich zum Beispiel", saatr, 
„Wie ich noch Jüngr war, hot in 
solch Sache garka Not... Ich 
waß net, wle's bei dir war, awr 
mir sln die Mädcher net 
gwiche un wenn ich die 
nougange bin, do hot sich 
Welwervolk nach mir die Aage 
rausgguckt Solang Ich nor zu 
sehe war. I)u kennst doch des 
wusllche Katje, die Blbllothe- 
kern? Wie se noch leedlg war, 
ls die mol e Zelt schlimm uf 
mich gwäst Sie saat mr spätr, 
we ich mitr gange bin, sie hät n 
ganzer Monat net schloufe kenne, 
so vrnarrt war se In mir. Gewiß, 
mit dere hotmr die Zelt immer 
schee rumgebrocht. Des mußmr 
sage. Awr aus Helrote, do hot 
ich net amol nochgedenkt.

Wie de rotbäckig Nadja, die 
nel Agronomin. Ins Dorf ls kom­
me, dere sinn doch gleich alle 
Buwe nochgemacht Des waaßt 
doch noch?"

Ich koum net drzu, zu ant­
worte un schun hatr Fritz wider 
s Wort

„Die hot alle glosse un hot 
sich an mich wie e Kiett geklam­
mert , obwohl se wußt. des ich 
mel Sach mltr Blbllothekern hot 

Wenn die mich oogguckt hot 
mit ehre vrzaubert Aage, do hot 
ka Steibern gholfe. Ich war mol 
ufm Feld In dr drltt Brigade. 
Selemol war Ich Mechanik. Als 
Ich mel Motozlkl angloßt hot. 
war se do wie grufe. ich tät mit­
fahre. wennst mich nemmst. saat- 
se. So me Hergottsvögelje was 
absage, des ging mr gegr die Na­
tur. Dr Weg war holprig. Des hot 
schun grelcnt, wor Ursach gnung, 
sich von hlnne wldr mich zu 
drücke. Dr Buckel war mr heiß 
wie in dr ParnoJ. Ich brauch dr 
Jo net zu sache, Peter, wie des 
durch die Glieder zieht wemr so 
umarmt werd. Un wl mr am fau­
le Grund koume, wo Immer so

viel Blume bllhe, saat des Ding, 
ich sollt anhalle, sie wollt slcfi 
paar Blume roppe. Do hot mich 
dr Telfel an die Zung, un ich 
saat, daß sie die schönst vun al­
le Blume sei. Do saats ohne zu- 
rückzuhalle, daß se so Worte 
schon lang vun mich höre gwollt 
un lag mr aach schun am Hals. 
So gehts ewe, dem aane laafe 
die Weiber nouch, un dr annere 
kann kaane grieje."

„Des ls jo alles schö un kann 
wohr sei“, saat Ich. Ich war sei 
Prahlerei müd. „Awwer daß die 
Paullnje dich In Schänd gstellt 
hot, dich sitze ließ un uf un dr- 
vun ls glaafe (sei Fraa. die wu 
die Leitern vun dr Säutarm ist, 
koum net mltm Fritz fort un 
hotn vrlasse) des verzählst net? 
Wie lang lebste denn jetzt schun 
ohne Fraa?"

Dr Friz brocht ka Wort raus 
un do hun Ich weltr gbohrt: „Al­
le Mäderjer sln dir nouchglofle, 
un du lebst jetzer ohne Fraa, wie 
ls denn des zu erkläre?"

„Nu. Peter..." saatr un hot 
sich hlnrm Ohr ggratzt. „Des ls 
Jo schun a ganz annr Frog."

Georg HAFFNER

Konsultation

zu Rechtsfragen

Ich möchte gerne wissen. In 
welcher Ordnung die ßinJiom- 
mens teuer bet der Auszahlung 
des 13. Arbeitslohns einbehal­
ten wird.

K. SCHULZ

Gebiet Karaganda

L. GRINGRUSS
Karaganda

Kinderbücher in 29 Sprachen
Der Moskauer Verlag „Progreß" 

wird in diesem Jahr für kleine Le­
ser im Ausland Werke von Puschkin, 
Tolstoi, Kuprin und Gorki, Märchen 
der Völker der Sowjetunion sowie 
Bücher populärer Autoren der Ge­
genwart in 29 Sprachen heraus­
bringen. Die Kinderbibliothek des 
Verlags wird auf mehr als 300 Titel 
anwachsen.

Im „Progreß" soll eines der Mei­
sterwerke der russischen Kinder­
literatur, Alexander Puschkins „Mär­
chen vom Zaren Salfan" — neuver­
legt werden.

Auf dem Programm des Verlags

stehen ferner Werke der sowjeti­
schen Märchendichter Kornej Tschu­
kowski, Samuil Marschak und Agnia. 
Barto.

Zum ersten Mal wird das Buch 
von Juri Gagarin „Ich sehe die 
Erde" , in der westafrikanischen 
Sprache Hausa erscheinen. In ver­
gangenem Jahr war es in Hindu, Te- 
lugu und Ahmar herausgekommen.

„Progreß" gehört zu den größten 
sowjetischen Verlagsanstalten und 
bringt Bücher in 40 Sprachen heraus, 
die Leser in 100 Ländern erreichen.

(TASS)
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Spartakiade steigert Tempo
In Alma-Ata worden die Final­

spiele der XIV. Sommerspartakiade 
Kasachstans fortgesetzt. Besonders 
belebt wurde es auf den Stadien 
und in den Sportsälen der Haupt­
stadt nach den Maifesttagen: kein 
Wunder, denn die Starte der Spar­
takiade sind dem 30. Siegestag über 
Nazideutschland gewidmet.

In der Nähe von Alma-Ata wett­
eiferten die Radrenner. Das Chaus­
seerennen ist ein ergreifender An­
blick. Wenn man dabei in Betracht 
zieht, daß daran über 50 Sportler 
aus 7 Sportgesellschaften der Repu­
blik beteiligt waren, kann man sich 
die geladene Atmosphäre des Tur­
niers gut vorstellen. Die besten 
Radrenner Kasachstans kämpften um 
die Medaillen in der Einzel- und 
Mannschaftswertung.

Im Radrennen auf der Strecke 
100 km sind die „Kairaf'-Sportler an 
die Spitze gekommen. Den Sieg

eteiligt waren, kann 
sladene Atmosphäre 
gut vorstellen. Di«

brachten dieser Mannschaft die 
Brüder Walentin und Alexander 
Bobyljow, Viktor Chrustow und 
Alexander Iwaschtschenko.

Zur gleichen Zeit fand in Alma- 
Ata die Republik-Meisterschaft im 
modernen Fünfkampf statt. Diese 
Wettkämpfe stehen Im Programm 
der XIV. Sommerspartakiade. Der 
Alma-Ataer Viktor Swatenko, der in 
3 Arten aus 5 siegte (im Pferderen­
nen, Schießen und Fechten), hat 
5 318 Punkte gewonnen und ist Sie­
ger der Republik und Spartakiade 
geworden. Im Schwimmen und 
Streckenlauf siegten Alexej Sweto- 
nossow und Sergej Trebessow.

Zur Zeit linden in Semipalatinsk 
Wettkämpfe der Frauenauswahlen 
und in Pawlodar — der Männeraus­
wahlen in Volleyball statt.

J. L1FINZEW

Lettische SSR. Jedes Jahr veranstaltet das Sportlerkollektiv des 
Fischereikolchos „9. Mal" Wettkämpfe lm Wassersport In diesem 
Jahr nahmen an der Wettfahrt auf dem Fluß Jugla 500 Boote teil. 
Das waren Touristen aus allen Ecken und Enden der Republik.

UNSER BILD: Vor Beginn der Wettkämpfe. 
Foto: TASS

Unglück bei der 
Teufelsaustreibung ?
Die gerichtliche Nachuntersuchung 

zu einem Schwurgerichtsprozeß in 
Leeds endete jetzt mit einer Be­
stätigung des Urteilsspruchs: Der 
Täter wurde wiederum für „zur 
Tatzeit nicht zurechnungsfähig" er­
klärt. Zu der seltenen Praxis einer 
solchen Nachbefragung sah sich der 
Untersuchungsrichter von Wakefield 
veranlaßt, nachdem das eigentliche 
Verfahren im März, die zutage ge­
förderten Tafumstände und ihre 
strafrechtliche Bewertung eine Welle 
öffentlichen Unmuts ausgelöst hat­
ten.

Es ging um einen der abscheu­
lichsten Fälle In der an Absonder­
lichkeiten gewiß nicht armen briti­
schen Kriminalgeschichte. Am 5. 
Oktober des vergangenen Jahres 
war Mrs. Taylor, Mutter von fünf 
Söhnen, an ihrem eigenen Blut er­
stickt, nachdem ihr der Ehemann 
und Vater ihrer Kinder das Ge­
sicht zerfleischt, beide Augen aus 
dem Kopf gedrückt und dio Zunge 
aus dem Hals gerissen hatte.

PLÖTZLICH VOM
SATAN VERFÜHRT
Die Tragödie hatte begonnen, 

nahdem der 31jährige Michael

Taylor im vergangenen Herbst über 
eine Mädchenbekanntschaft in den 
Dunstkreis der „Christian Fellowship" 
seines nordenglischen Heimatortes 
Ossett geraten war. Zu der choris- 
matisch eingefärbten Religionsge­
meinschaft zählten etwa 80 Mitglie­
der, Anhänger — auch Priester — 
verschiedener Kirchen, die regelmä­
ßig „beten und Bibelsprüche dis­
kutieren".

Bis dahin hatte Michael Taylor 
weder von Gott noch vom Teufel 
viel wissen wollen. Sein Schicksal, 
häufig arbeitslos zu sein, führte er 
auf das Wirken anderer Kräfte zu­
rück, obwohl es ihn oft niederge­
schlagen machte. Mag sein, daß 
ihn beides, die Suche nach etwas 
mehr Sicherheit und die Spur von 
einem Paar strammen Mädchenbei­
nen in die fromme Gemeinschaft von 
Ossett brachten. Jedenfalls schien er 
schon nach wenigen „Bibellesun­
gen", die eigentlich rituellen Sek- 
tenzusammenkSnften glichen, sehr 
verändert. Er fühlte sich vom Satan 
verführt, erklärte seine Frau für be­
sessen, ließ religiöses Beiwerk aus 
der Wohnung entfernen. Die (Ei­
fernde Bruderschaft argwöhnte so­
fort das Schlimmste: Ihr neues Mit-

glied mußte von Dämonen Keimge­
sucht sein. Man entschloß sich zum 
Exorzismus1) zur Teufelsausslrei- 
bung.

Am Abend des 4. Oktober wurde 
die ganze Taylorfamilie ins Pfarr­
haus der St. Thomaskirche im nahen 
Gawber gebracht. Amfsvorsteher 
dort ist der anglikanische Pfarrer 
Peter Vincent, zugleich aktives Mit­
glied der „Christian Fellowship" 
und Teufelsaustreiber. Zur Verstär­
kung des Exporzistenfeams waren 
der methodistische Geistliche 
Smufh, beide Pfarrersfrauen und der 
Laienprediger James hinzugezogen 
worden.

DAS „DÄMONENGESTÄNDNIS"
Pfarrer Vincents sachkundiger 

Oberschlag' ergab: „Gemeindemit­
glied Taylor ist von etwa 50 Dämo­
nen besessen, darunter denen, der 
Gotteslästerung, des Masochismus 
und der Ketzerei. Es wurde gebe- 
fot, verdammt, beschworen, dem 
verlorenen Sohn immer wieder ein 
hölzernes Kruzifix in den Mund ge­
stoßen und ein Sündenbekenntnis

abvarlangl. Der zunächst um sich 
schlagende und dann endlich in der 
Sakristei zu Boden gebrachte Tay­
lor gestand schließlich einen bösen 
Geist nach dem anderen ein.

Nach siebenstündigem Exorzismus 
hatte er am frühen Morgen, wie 
später eine der Pfarrersfrauen vor 
Gericht ernsthaft zu Protokoll gab, 
„unter Stöhnen 40 Dämonen ausgeat­
met". Dennoch hätten mindestens 
drei der dunklen Gestalten der er­
schöpfenden Prozedur standgehal- 
ten. In den Augen Taylors habe 
„Mordlust geleuchtet". Der Ver­
such, einen Arzt hinzuzuziehen, sei 
angeblich gescheitert.

Während man die verstörten Kin­
der ahnungsvoll zur Großmutter 
transportierte, wurde Taylor, durch 
die Teufelsaustreibung in ein 
Höchststadium explosiver Erregung 
versetzt, nach Hause geschickt, von 
seiner ratlosen Frau begleitet. Das 
war 8.30 Uhr. Genau 90 Minuten 
später war sie, entsetzlich ver­
stümmelt, tot. Ihr Mörder irrte split­
ternackt und mit Blut verschmiert 
durch die Straßen von Ossett.

Die Ärzte im Nervenhospital 
Broadmoor bezeichneten den Exor­
zismusspuk später als den .auslösen­
den Mechanismus". Inzwischen sei 
ihr Patient übrigens völlig wieder- 
hergesfellt, obwohl er nicht wisse, 
wie er nun mit seiner Schuld weiter­
leben soll.

JÄHRLICH 6 000 FÄLLE

-s

i) Exorzismus — Beschwörung 
und Austreibung böser Geister.

keit aufgeworfen worden. Erst recht, 
nachdem die gerichtliche Nachun­
tersuchung den Tod der 29jährigen 
Christine Taylor zum „Unglücksfall" 
erklärte. Entgegen allen Erwartun­
gen hat die anglikanische Sfaatskir- 
che ihrem Hirten Vincent eine De­
mission noch nicht einmal nahege­
legt, sondern sein Verhalten ledig­
lich als „unweise" bezeichnet. Ähn­
lich reagierte die methodistische 
Kirche. Bischöfliche Stellungsnahmen 
bescheinigten den Teufelsaustrei­
bern, in „bester Absicht gehandelt" 
zu haben.

Zwar sind Untersuchungen ange­
kündigt, aber am Exorzismus als 
Teil geistlicher Amtsausübuèg soll 
foslgehalten werden. Wie der „Ob­
server" schrieb, sei weder ein Ge­
setz der anglikanischen noch der 
methodistischen Kirche verletzt wor­
den, ausgenommen eine „kanonische 
Bestimmung aus dem Jahre 1603, 
welche Teufelsausfreibung ohne Er­
laubnis des Bischofs untersagt".

Noch heute hat jede anglikani­
sche Diözese einen speziellen Exor­
zismus-Referendar. Britische Zeitun­
gen veranschlagen die Zahl der 
kirchlichen Teufelsaustreibungen auf 
jährlich 6 000. Der „Sunday Mirror" 
datierte das neuerlich rapide An­
wachsen des Exorzismus auf einen 
Bischofsboricht von 1972 zurück, in 
dem kirchlicher Exorzismus als „die 
Fosselung der gottlosen Kräfte" de­
finiert wurde. „Landauf, landab sa­
hen sich Geistliche ermutigt, die

Konfrontation mit dem Teufel und 
seinen Agenten zu suchen", schreibt 
das Blatt.

.TAUGLICHER" EXORZISMUS

Es paßt durchaus ins Bild, daß 
ausgerechnet Pfarrer Vincent, übri­
gens ein fleißiger Autor des Profinz- 
Periodikums „Exorzist", erst unlängst 
zu überlegen gegeben hatte, ob 
„Zuschauer anziehender Tcufelsaus- 
treibungen" nicht ein Mittel sein 
könnten, den ständigen Rückgang 
des Kirchenbesuchs zu bremsen. 
Recht eindeutig formulierte der Met­
hodistenprediger Poppleton aus 
Drewsbury im Barnslay-Kohlerevier, 
wo es seit langem schon ein regel­
rechtes Bethäusersterben gibt, einen 
bestimmten Aspekt: „In diesen dicht­
besiedelten Arbeitergcbieton wa­
ren die Kapellen stets ein Notbehelf, 
gegen revolutionäre Umtriebe." 
Heute jedoch stellten sich die Kum­
pel hin und sagten: „Arthur Scargill 
(ein bekannter Yorkshire Bergarbei­
terführer) hat mehr für mich getan 
als jede Kirche."

Es geht also durchaus nicht mit 
dem „Teufel" zu, wenn angesichts 
solcher Offenbarungen auch das 
feine Monopolblatt „Times" in sei­
nem Leitartikel zum Taylormord zu 
der Überzeugung gelangt: „Es gibt 
keinerlei Grund, den Exorzismus wo­
gen dieses einen furchtbaren Miß­
geschicks für untauglich zu erklä­
ren."

Die Einkommensteuer von ein­
maliger Belohnung z. B. Pech Jah­
resergebnissen (13. Arbeitslohn) 
wird bei der Anzahlung des Ent­
gelts von dep tatsächlichen Summe 
einbehalten. Bei der Auszahlung 
des Arbeitslohns für die erste 
Hälfte des folgenden Monats wird 
die Steuer neu berechnet, ausge­
hend aus der allgemeinen Summe 
des Arbeitslohns für den verflosse­
nen Monat, miteingcrechnet die 
Summe der einmaligen Vergü­
tung.

Wenn die einmalige Belohnung 
nach Jahresergebnissen z. B.. ei­
nem Mitarbeiter mit einem Monats­
lohn von 100 Rubel in Höhe von 
150 Rubel im Februar ausgezaMl 
wurde, so müssen bei der Auszah­
lung die Steucreinkommen von 150 
Rubel einbehalten werden. Bei der 
Auszahlung des Arbeitslohns für 
die erste Märzhälfte wird aus dem 
allgemeinen im Februar real ver­
dienten Arbeitslohn, miteiogerech- 
net des einmaligen Entgelts, d. h. 
aus 250 Rubel, die Einkommen­
steuer umgerechnet — sic beläuft 
sich auf 27—70 Rubel. Von dieser 
Summe wird die im Februar vom 
Entgelt einbehaltene Steuer (in 
diesem Fall 14—70 Rubel) abgezo­
gen, und die Einkommensteuer für 
März beträgt somit 13 Rubel (27 
bis 70 minus 14—70 Rubel).

In solcher Ordnung wird auch 
die Einkommensteuer für Treue- 
und Dienstalterprâraie einbehalten. 
Diese Ordnung für Steuerabzug 
wird in der Verordnung Nr. 11 des 
Finanzministeriums der UdSSR 
vom 16. Januar 1973 festgehalten.

In Übereinstimmung mit dem 
Beschluß Nr. 479 des Ministerrats 
der UdSSR vom 11. Mai 1959 und 
mit dem Beschluß des Präsidiums 
des Unionsrats dep Sowjetgewerk, 
schalten vom 10. Juli 1959 wird 
die Kontrolle für richtigen Steuer­
abzug in den Betrieben und Anstal­
ten vom Gcwerkschaftskomitec be­
werkstelligt, ungeachtet der Prü­
fungen durch die Finanzorgane.

Die Gewerkschaftskomitees müs­
sen die Arbeiter und Angestellten 
mit den Ergebnissen der Steuerab­
zugkontrolle bekannt machen, sie 
sollten auch Berichterstattungen 
der Betriebsleiter und Chefbuch­
halter zu diesem Thema auf Ar­
beiterversammlungen veranstalten.

In kleineren Betrieben sollte 
man die Steuerabzugskontrolle 
zweimal jährlich durchführen, in 
großen Betrieben und Unternehmen 
— einmal im Quartal.

Wurden grobe Verletzungen bei 
Einbehalt der Steuer entdeckt, muß 
inan eine Kontrolle für richtigen 
Steuerabzug für die letzten 12 Mo­
nate beantragen, weil die in dieser 
Periode überschüssig eingehalte. 
nen Steuer den Arbeitern und An­
gestellten wieder zurückgezahlt 
werden müssen.

OTTO WERNER
Ed. HEINRICH
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